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Furchtbare Leiben arabischer Dörfer
8o quält briti8ell68 lVli1i1ärOn8etiul(liA6 „imdlamen ^erOereoktiglreil " / krauen, 0rei86 unäLincler miölianäell

Jerusalem . 12. Juli . Das im Norden von
Jerusalem gelegene arabische Dors Beit
Hanina wurde jüngst das Opfer einer der
berüchtigten englischen Militäraktionen . Eines
Morgens erwachten die Einwohner von dem
Gerassel eintresfender Panzerwagen . Die
männlichen Einwohner flüchteten  sofort
in Nachbardörser, da sie das ihnen drohende
Schicksal kannten. Das Militär schoß ohne
jeden wirklichen Grund mit Maschinengeweh¬
ren hinter ihnen her. Zurück blieben nur
Frauen und Kinder und die drei Dorf¬
ältesten  Achmed Saalin . Mustafa Schu-
maü und Abdul Hamid Assad. Diese drei
sandten über den Hergang folgendes Tele¬
gramm  an den britischen Hochkommissar,
den Oberbefehlshaber der britischen Palä¬
stinatruppen . General Haining.  und den
Militärbefehlshaber im Abschnitt Jerusalem,
die jedoch sämtlich, wie längst üblich, über¬
haupt nicht mehr antworten : „Militär ver¬
langt von unserem Dorf Beit Hanina zwölf
Gewehre und 1000 Schuß Munition . Wir
besitzen keine Waffen. Die Männer find aus
dem Dorf geflüchtet, und nur Frauen
undKindersind zu rückgeblieben.
Die Saaten des Dorfes werden mutwillig
vernichtet, unsere Kinder hungern . Im Na¬
men der Menschlichkeit und der britischen Ge¬
rechtigkeit: Wendet das Unglück von uns ab!
Erbarm tEuchderSäuglingeund
der Frauen!  Wir warten dringend auf
Erfüllung unserer Bitte !"

In gleicher Weise wurde auch das ara¬
bische Dorf Kattana  durchsucht . Dabei
schoß ein englischer Soldat auf
eine Frau.  Die Kugel durchdrang den
Leib der Unglücklichen und traf einen dahin¬
ter stehenden englischen Soldaten , der sofort
tot war . Schon eine Woche davor hatte Kat¬
tana das gleiche Schicksal gehabt; bei jener
Durchsuchung war ein Araber erschossen
worden.

Unmenschliche Greuel an Wehrlosen
Welch qualvolle Marter die arabische Be¬

völkerung unter der britischen Willkür er¬
dulden muß, zeigt folgender Vorfall : In dem
amtlichen Bericht vom 21. Juni über die
„Durchsuchung"  des arabischen Dorfes
Beit Jnnan bei Haifa hieß es harmlos : „Von
dem 2. Bataillon des West-Horkshire-Negi-
ments wurden in Beit Jnnan im Unter¬
distrikt Ramallah drei Gewehre und etwas
Muniton beschlagnahmt." Sehr zum Leid¬
wesen der beteiligten englischen Amtsstellen
gelang es damals nicht, durch diese harm¬
lose Notiz die Tatsache von dem skandalösen
Borgehen der Briten zu verbergen. Die
Wirklichkeit  sah dann ja auch ganz an-

» ders aus und warf ein grelles Schlaglicht
auf die englischen „Befriednngs "-Methoden
in Palästina.

Wie jetzt nämlich bekannt wird , dauerte
die „Durchsuchung" volle24St » nden!
Dabei wurden die H a u s e i n r i cht u n-
gen und Vorräte  der verarmten Dorf-
einwvhner wahllos durcheinander geworfen
und zerstört.  Männer , Frauen , Greise
und Kinder wurden in bestialischer
Weise mißhandelt und geprügelt.
Sodann wurden sie ausgefordert , zum Weiß¬
buch Stellung zu nehmen, es aiiznerkcnnen
und Waffen auszuliefern ; Geldstrafen wur¬
den nach Willkür sofort eingetrieben. Da
nun auch die Namen der auf Befehl der
maßgeblichen Behörden „zurechtgcwiesenen"
Araber vorliegen, erlischt jeder Zweifel über
diese Greneltaten . So wurde ». a. die Frau
Miriam Aisch und die Frau des Greises
Abdur Rassoul geprügelt , dem 28jährigen
Mohamed Jabrin wurde, , die Zähne
a >i s g e b r o che n. dem Torfvorsteher Mo¬
hamed Abdul Hadsch ein Arm gebro¬
chen  unp außerdem eine Geldstrafe von
zehn Pfund auferlegt . Außerdem wurden
viele andere Araber darunter der blinde
greise Scheikh Ali äs Scheikh und Abdur
Nassoul aufs schwerste mißhandelt , während
zn guter Letzt drei 12- bis 14jährige Kinder
rücksichtslos geprügelt wurden.

Während die britischen Militärgerichte jü¬
dische Terroristen in Palästina durch die Art

der „Bestrafung " geradezu belohnen, gehen
sie mit unglaublicher Brutalität gegen ara¬
bische Freiheitskämpfer vor . So wurde jetzt
ein Araber,  der in einem Gefecht am
19. Juni als einziger Ueberlebender ver¬
wundet  den Engländern in die Hände fiel,
zum Tode verurteilt und hingerichtet.
— JNMJafsa versuchte eine britische Polizei-
patromlle einen bekannten arabischen Frei¬
schärler zu verhaften . Die Araber wehr¬
ten sich  und ein britischer Polizist wurde
verwundet . Die Araber konnten entkommen.

20 000 Araber hinter Stacheldraht
Ein arabischer Journalist , der soeben aus

einem Konzentrationslager in Palästina her¬

auskam und dem es gelungen ist, seine Haft¬
zeit zu Erhebungen über Jnsassenzahl sämt¬
licher Konzentrationslager in Palästina aus-
zununtzen. beziffert die Zahl dieser Lager
auf 35 und die darin in Haft gehaltenen
Araber gegenwärtig auf 20 000. (Die ara¬
bische Gesamtbevölkerung Palästinas wird
aus etwa 900 000 geschätzt). — Es handelt
sich hier im Gegensatz zu den Insassen der
von der englischen Presse so oft erwähnten
deutschen Konzentrationslager nicht um Be¬
rufsverbrecher. vor denen die Allgemeinheit
geschützt werden muß. sondern um die
Kämpfer für die Freiheit  ihres von
England mit Blut und Terror unterdrückten
Vaterlandes.

Brltlfche SeschM-erflSge uM Wen!
Orei8l6 HeralwkoräerunA 6er kunkr6i86r / dleuer kin8eküeffl6kiinZ8versuch

London, 12. Juli . Die Londoner Presse be¬
richtet in großer Aufmachung über die Ge¬
schwaderflüge der britischen Luftwaffe über
Frankreich. Die Blätter sprechen von einer
ersten Serie von „Au s ta u schslü ge n"
im Rahmen der engen Zusammenarbeit der
beiden Luftwaffen. „Daily Telegraph " mel¬
det. man hoffe in naher Zukunft auch
Uebungsflüge nach französischen Flughäfen
durchführen zu können, wobei d.ie britischen
Flieger, im Gegensatz zu dem Fluge am
Dienstag in Frankreich landen und sich mit
den Flughafenanlagen vertraut machen wer¬
den. Die „Daily Mail " weiß sogar zu berich¬
ten, daß solche Flüge vielleicht auch nach an¬
deren verbündeten Ländern , darunter Po¬
len (!), stattfinden würden . Es gebe aller¬
dings noch „gewisse Schwierigkei¬
ten"  zu überwinden , ehe britische Bomber

nach Polen fliegen könnten, aber , wie man
höre, würden diese in Kürze beseitigt fein.

Ein Blick auf die Karte sollte auch den
mit der Geographie des europäischen Konti¬
nents im allgemeinen wenig vertrauten Be¬
wohnern Großbritanniens zeigen, daß Polen
von England aus nur auf dem Wege über
die n o r d- o d e r s ü d o st e u r o P ä i s che n
Staaten  zu erreichen ist, die. sofern sie
nicht mit Deutschland in enger Freundschaft
verbunden sind, jedenfalls auf strengste Wah¬
rung ihrer Neutralität größten Wert legen.
In allen diesen Ländern würde der geplante
Flug , der allzu offensichtlich im Dienste der
britischen Einkreisungspolitik steht, als
schwere Herausforderung und
plumper Einschüchterungsver¬
such  empfunden werden müssen.

General Franko empfing Graf Llano
Italien prangert 6ie ?oIitik 6er We8lmäch1e an

e i 8 e n b e r i c k t Uer t-18 - presse

xo. Rom, 13. Juli . Die Reife GrafCia-
uos  nach Spanien , die am Ettwoch in der
Begegnung mit General Franco  ihren
Höhepunkt erreichte, wird von der italieni¬
schen Presse als eine Demonstration der
Verbundenheit der beiden Mit¬
telmeernationen  geschildert . Es wird
hervorgehoben, daß der spontane und be¬
geisterte Empfang Graf Cianos von seiten
der spanischen Bevölkerung die Phantasti¬
sche» Gerüchte der demokratischen Presse über
die angeblichen Absichten Italiens in Spa-
nie» widerlegte.

Der wahre Feind des rlationa-
len Spaniens — so erklärt der Sonder¬
berichterstatter des „Lavoro Fascista" —
wird durch die Demokratien  verkör¬
pert . „Sie betreten in Gibraltar die Erde
des spanischen Vaterlandes , sie beleidigen in
Tanger das natürliche Recht Spaniens , sie
reißen im westlichen Marokko das natürliche
Erobernngsrecht Spaniens an sich, sie ver¬
weigern der Regierung Francos die R " mbe
des spanischen Goldes." Zu den Pviili )en
Besprechungen wird erklärt , daß die Stärke
jeder der beiden Nationen den Interessen
der anderen entspreche. Die „Stampa " ver¬
sichert, daß die bevorstehenden Entscheidun¬
gen einen neuen Triumph der römischen
Politik darstellen werden.

18,5 Millionen Faschisten in Stallen
Rom, 12. Juli . Parteisekretär Minister

Starace  hat in einem Bericht an den
Duce die Zahl der Mitglieder der Faschisti¬
schen Partei und ihrer Gliederungen am
30. Juni mit insgesamt 18 479 000 angege¬
ben. Die gesamte Presse hebt diese eindrucks¬
volle Zahl hervor , die. wie „Giornale d'Jta-
lia " betont, nicht nur eine trockene Statistik
darstelle, sondern die gewaltige Macht
des «Faschismus  zum Ausdruck bringe.

der in Italien in die Breite und in die Tiefe
gehe. Das demokratische Ausland möge sich
diese Ziffern vor Augen halten und. wie
„Lavoro Fascista" erklärt , bedenken, daß
gegen das Italien Mussolinis heute nichts
unternommen werden kann.

Die„Schnellen Truppen"
Panzertruppc und Kavallerie zusammengesaßt

Berlin , 12. Juli . Der Oberbefehlshaber
des Heeres gibt jetzt den Erlaß über die neue
Waffengattung „Schnelle Truppen " bekannt.
Darin wird bestimmt, daß Panzertruppe und
Kavallerie zu einer einheitlichen
neuen Waffengattung „Schnelle
Truppen"  zusammengefaßt werden. Zu
dieser Waffengattung „Schnelle Truppen"
gehören: Panzerregimenter , Panzerabwehr-
abteilungen , motorisierte Schützenregimenter,
Kradschützenbataillone, Reiter- und Kaval¬
lerieregimenter , Radsahrabteilungen und
motorisierte Aufklärungsabteilungen . Die
Waffenfarben sind bei den Panzereinheiten
rosa,  wobei die Abwehreinheiten ein „k"
aus der Achselklappe tragen , bei den Schüt¬
zeneinheiten wiesengrün  mit einem „Li"
für die Kradschützen und bei den Einheiten
der Kavallerie - und Reiterregimenter sowie
der Radfahrabteilung 1 goldgelb  mit
einem „R" aus der Achselklappe der Rad¬
fahrer , die Waffenfarbe der Einheiten der
motorisierten Aufklärungsabteilungen ist
kuPferbraun.  Die Bezeichnung„S chw a-
dron"  führen lediglich alle Einheiten der
Reiter - und Kavallerieregimenter sowie der
Radfahrabteilung 1. Offiziere dieser Einhei¬
ten im Hauptmannsrang führen die Bezeich.
nung „Rittmeister ". Alle übrigen Einheiten
heißen „Kompanie ", ihre Offiziere im
Hauptmannsrang „Hauptmann ". Diese Neu¬
regelung tritt mit dem 19. September in
Kraft.

^agesrullodlick unserer Nerlluer SedrlkNettuaG
k . 6r . Berlin . 13. Juli.

Nach den Heblügen beglückt England jetzt
die Welt mit Hetzflügen.  Wir haben
gestern an dieser Stelle Gelegenheit genom¬
men, den englischen Luftdemonstrationen
über Frankreich ein besonderes Kapitel ein-
zurällinen , dem die Hintergründe dieser N e-
klame - Aktion  zugrunde lagen. Der
gestrige Flug muß auf die Kriegshetzer aller
Schattierungen eine beglückende Wirkung
ausgeübt haben. Sie alle beschäftigen sich
heute mit diesem Thema und ergeben sich
dabei in militärischen Wertungen , die ob
ihrer Ueberspanntheit einer gewissen unfrei¬
willigen Komik nicht entbehren.

Im Verbündeten Polen  hat man mit hei¬
ßen Augen den Flug der englischen Bom¬
bengeschwader verfolgt. Die Schreibtischstra»
tegen haben u. a . ausgerechnet, daß die mei¬
sten deutschen Städte durch die englische
Luftwaffe erreicht werden können, ja daß
man sogar bis nach Prag und Wien gelan¬
gen könne, falls ein französischer Startplatz
als Ausgangspunkt genommen würde . Er¬
gänzend wollen wir von uns aus sestftellen,
daß diese Möglichkeit an sich durchaus ge¬
geben wäre — wenn (was die Polnischen
Maulhelden in der Vorfreude vergaßen) Mi¬
schen Wunschtraum und Wirklichkeit nicht
die deutsche Flak  unddie
deutsche Luftwaffe  stünde . So aber
haben die strategischen Luftpläne kaum mehr
als theoretischen Wert . Mit den von den
Wellington -Bombern der Vikers-Werke er¬
reichten 330 Stundenkilometern Durch¬
schnittsgeschwindigkeitist kein großer Staat
zu machen, wenn auch die „Times " in kind¬
lichem Tanteneifer darob in Helles Entzücken
verfällt . Man studiere die Strecken- und
Flugpläne der Deutschen Lufthansa und man
wird finden, daß diese Geschwindigkeit sogar
von deutschen Reisemaschinen  erreicht
wird . Zwischenlandung, Nachtanken und
Frühstücken inbegriffen. Welche Geschwindig¬
keiten erst unsere Luftwaffe mit ihren mo¬
dernsten Typen erreicht, veranschaulichen die
erzielten Weltrekorde unserer Bomber und
Jagdflugzeuge.

Vielleicht gelingt es der Londoner Presss»
den demokratischen Angstmaiern Mut einzu¬
reden und ihnen den Glauben einzutrichtern,
die englische Luftwaffe sei jederzeit in de»
Lage, die Nazis in Schach zu halten . Ge¬
fährlich  wird die Sache erst, wenn man
glaubt , Deutschland durch solche Manöver
kirre machen zu können. Nichts wäre ver¬
fehlter als der Trugschluß, das deutsche Volk
und seine Führung würd "i die militärischen
Demonstrationen der Euikrciser wichtiger
nehmen als ihre politischen Manöver.

Man denkt jetzt einen gleichen Geschwa¬
derflug nach Polen zu organisieren , um dem
Warschauer Größenwahn neuen Auftrieb zu
verleihen. Nachdem der Feblschlag der bri-
tisch-fowjetrusstschen Verhandlungen im pol¬
nischen Volke eine weitgehende Ernüchterung
bewirkt hat , suchen die um kein Mittel ver¬
legenen Londoner Paktgenoffen, durch die
geplante Luftparade die allgemeine
Stimmung aufzumöbeln.  Doch
schon bei der Vorbereitung dieses Reklame¬
fluges türmen sich ungeheure Schwierigkei¬
ten aus, mitten im Frieden . Wie sollen die
englischen Bomber Polen erreichen, wenn sie
nicht die Neutralität der kleineren
Staaten  und deren Hoheitsrechte ver¬
letzen  wollen ? Die zu fliegende Route geht
weit über das Leistungsvermögen der Kriegs¬
maschinen hinaus , denn entweder müssen
die Flugzeuge über Frankreich , das Mittel¬
meer, Griechenland, dre Türkei, das Schwarze
Meer und Rumänien nach Polen gelangen
oder sie müßten um das Nordkap herum über
Rußland und die Ostsee hinweg die Türme
von Warschau erreichen.

Allein die Auszählung dieser Schwieriglei-
ten läßt die Schwierigkeiten einer
englischen Hilfeleistung für Po-
len im Kriegsfälle  deutlick werden.
Lloyd George.  der gewiß nicht im Rufe
eines Deutschenfreundes steht, hat uns
freundlicherweise der Mühe enthoben, den
Engländern ihre Aussicht im Ernstfall vor-
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zurechnen. Er erklärte im UuierhauS mit
ätzender Schärfe , die drei E naulien an Po¬
len , Rumänie » und Griechenland seien die
un v e r a n t w o r t l i ch st e n Garan¬
tien,  die je ein Land auf sich genommen
habe. „England wird sie nie halten kön¬
nen (!)." „Ohne Sowjetrußland " — so be¬
endete der ehemalige Erstminister seine tem¬
peramentvollen und bezeichnenderweise un¬
widersprochenen Ausführungen — „steht die
britische Negierung vor einer sicheren Nieder¬
lage oder aber vor der Tatsache, daß Eng¬
land wieder einmal seine Verpflichtungen
nicht einhält .'

Diese Erklärung wurde vor genau zwei
Monaten abgegeben, aber sie hat bis auf den
Tag nichts von ihrem aktuellen Wert ver¬
loren . Lloyd George baute damals noch auf
den Beistand der Sowjets , mit deren Hilfe
die gegebenen Garantien nach seiner Mei¬
nung allein praktischen Wert oekämen. Aber
die Aussichten, mit Moskau zu einem Ueber-
einkommen zu gelangen, sind heute trostloser
als ehedem. Man darf deshalb nicht mit Un¬
recht vermuten , daß England seine Flugzeuge
nur zu dem Zweck in Marsch setzt, um die
fehlende Unterstützung durch Demon¬
strationsgesten zu ersetzen.  Damit
kann man aber allenfalls die Polen über
die Schwächen der britischen Position hin -
wegtäuschenl

Reichsdeutscher von Polen verhaftet
Der Silbergeldmangel immer schlimmer
Thorn , 12. Juli . In Schönberg, Kreis

.Karthaus , ist der Reichsdeutsche Lux,  der
'Ortsgruppenleiter der NSDAP , ist, verhaftet
worden. Es wird ihm vorgeworfen, er habe
angeblich Volksdeutsche über die Grenze ge¬
schasst. Bei der Haussuchung beschlagnahmte
man auch die Fahne der Ortsgruppe.

Das Bezirksgericht Rybnik verurteilte
drei Volksdeutsche  aus Wolhynien
wegen versuchten illegalen Grenzübertritts zu
fünf Monaten Gefängnis  und einen
Mitangeklagten Volksdeutschen wegen Bei¬
hilfe zu zwei Monaten Gefängnis und 500
Zloty Geldstrafe. Die drei Volksdeutschen
waren aus ihrer Heimat in Wolhynien , wo
bekanntlich das Deutschtum infolge der eng¬
lischen Rückendeckung für Polen unter schwer¬
stem Druck und Terror der Polen steht, v er¬
lrieben  worden . Sie hatten versucht, über
Ostoberschlesien nach Deutschland zu entkom¬
men, wurden jedoch kurz vor der Grenze von
polnischer Grenzpolizei verhaftet.

Trotz aller Mahnungen der Presse nimmt
der durch die Kriegspsychose entstandene
Hartgeldmangel  in Polen immer
ärgere Formen an . Es ist einfach unmöglich.
Einkäufe zu machen, weil kein Kaufmann in
der Lage ist, auch nur aus einen 20-Zloty-
Schein herauszugeben . Die polnische Regie¬
rung tut freilich selbst alles, um diePani k-
stimmung der Bevölkerung noch
zu steigern.  So Ist angeordnet worden,
daß sich alle Männer vom Jahrgang 1918
bis zum 50. Lebensjahr , die bis jetzt ihrer
militärischen Dienstpflicht nicht nachgekom¬
men sind, erneut einer zusätzlichen Muste¬
rung  unterziehen müssen.

Lönberbeamte setzt Relchsbeamte
ReiebLgeLetz über die Versink eilliebunZ !m kekördenaukbau

Berlin , 12. Juli . Im Reichsgesetzblattvom
11. Juli wird das von der Reichsregierung
unterm 5. Juli verabschiedete „Gesetz
über die Vereinheitlichung im
Behördenaufbau'  verkündet . Durch
dieses Gesetz werden die Behörden der Län -
der zugleich Behörden des Reiches;
die in ihnen tätigen Beamten sowie die Leh¬
rer der staatlichen Schulen und die Volks¬
schullehrer unmittelbare Reichsbeamte.
Wenn auch die zuständige Neichszentrale
schon bisher in der Lage war , Beamtenver¬
setzungen von Land zu Land, vom Land zum
Reich und vom Reich zum Land vorzunehmen,
so war diese Versetzungsmöglichkeit doch
durch haushaltsrechtliche Bestimmungen er¬
schwert; diese Erschwerung ist nunmehr be¬
seitigt. Unterhaltsträger sämtlicher Landes¬
behörden, die nunmehr zugleich Reichsbehör¬
den sind, bleiben die Länder . Im übrigen
wird durch die Neuregelung die Organi¬
sation der Länder und die Stellung ihrer
obersten Organe nicht berührt.

Das neue Gesetz bedeutet eine Fortentwick¬
lung des Neuaufbaugesetzes, das vor einigen
Jahren ergangen war . Durch das damalige
Gesetz über den Neuaufbau des Reiches waren
die Länder ihrer staatlichen Hoheitsrechte
entkleidet worden. Sie haben seither bereits
als Nachgeordnete Dienststellen des Reiches
gearbeitet . Insoweit wird eine gesetzliche
FestlegungeinesbestehendenZu-
standes  nunmehr vollzogen, und die Län¬
derbehörden werden reichsgesetzliche Mittel¬
behörden des Reiches, die nunmehr sinn¬
gemäß in gleicher Weise der Reichsregierung
nachgeordnet sind, wie die Reichsstatthalter

nach dem neuen Ostmark¬
gaugesetz.

und dem Sudeten-

Das neue Reichsbahngeseh
Im Neichsgesetzblatt vom 11. Juli wird

das neue Reichsbahngesetz verkündet. Die Be¬
deutung des neuen Gesetzes liegt vor allem
darin , daß es auf dem Gebiet der Neichs-
bahnverwaltung ein einheitliches
ReichsrechtsürganzGroßdeutfch-
la nd  schafft . Auf diese Weise erhalten nun
auch die Ostmark und das Sudetenland eine
klare Rechtsordnung . Namentlich werden jetzt
auch die finanziellen Beziehungen zwischen
Reichsbahn und Reich genau geregelt. Die
Reichsbahn leistet alljährlich an dre all¬
gemeine Reichskasse eine Ab¬
gabe,  die sich nach der Höhe der Verkehrs¬
einnahmen richtet. Bei Verkehrseinnahmen
von 4,6 Milliarden Mark im Jahr sind
3 v. H. dieser Einnahmen als Abgabe zu lei-
sten. Sind die Verkehrseinnahmen in einem
Geschäftsjahr höher oder niedriger als 4,6
Milliarden ^Mark, so senkt oder ermäßigt sich
die Abgabe' um 10 v. H. des von 4,6 Milliar¬
den Mark abweichenden Betrages , sie beläuft
sich aber mindestens auf 100 Millionen Mark.
Zu dieser Abgabe kommt noch die von der
Reichsbahn zu entrichtende Beförderungs¬
steuer hinzu, die in den Fahrpreisen und
Frachten der Eisenbahn nicht enthalten ist
und die zum Beispiel im Jahre 1938 die
Summe von 287 Millionen Mark -Oreicht
hat . Mit dem neuen Gesetz wird das Ziel
verfolgt, das bei dem Gesetz vom 10. Februar
1937 geltende Recht in eine neue Form zu
bringen.

Befriedung nur mit den Anden
Radikal-nationale RiektunZ der Okrainer 8etzt 8iek dnreli

e i g e n d e r i e k t cksr 148 - ? r e 88s
rvi. Breslau , 12. Juli . Die bedrohliche

Lage in den zu Polen gehörenden ukraini¬
schen Gebieten Ostgaliziens  hat — wie
die „Schlesische Tageszeitung ' berichtet —
dazu geführt, daß die polnische Presse, die
aus nahelregenden Gründen die Zustände in
Ostgalizien bisher zu verschweigen versuchte,
sich nunmehr immer stärker mit den Vor¬
gängen in diesem Teile des heutigen polni¬
schen Staates befaßt. Die Schießereien zwi¬
schen Ukrainern und der Polnischen Polizei
und die Sondermaßnahmen , die der Polnische
Polizeichef, General Zamorski, durchführen
mußte, sind im ganzen Lande nicht unbe¬
kannt geblieben. Von Interesse ist in diesem
Zusammenhang ein Bericht der „Kurier
Poznanski' , wonach in Ostgalizien Flugblätter
von einem „Komitee der Polen aus den Ost¬
marken' verteilt wurden , in denen die Polen
daran erinnert werden, daß in einem zukünf¬
tigen Kriege Polen seine Unabhängigkeit ver-

22«o«Panzerwerke schützen uns
Oeneralleutnanl 5aeob über den kau ds8 V̂e8livall8

Berlin, 12. Juli . Im „Militärwochenblatt'
schreibt Generalleutnant Jacob über den West¬
wall u. a.: „Der Wall im Westen steht und ist
unbezwingbar. Nach Vollendung des großen Wer¬
kes kann nun nochmals zusammenfassend über den
Gesamtausbau berichtet werden.

Die Schaffung des gewaltigen„Westwalls' , in
dem nun der frühere „Limes' mit der .Luftver¬
teidigungszone West' zu einer durchlaufenden,
über 50 Kilometer tiefen Befestigungszone zusam¬
mengefaßt ist, war nur durch den geschloffenen
Einsatz ganz Grohdeutschlands überhaupt möglich.
Ungeheuer war der Einsatz an Material und Ar-
beitskraft. Ein Drittel aller in der deutschen Bau-
industrie und im Baugewerbe vorhandenen Beton¬
maschinen war für den Ausbau des Westwalls her-
angezogen. In ihnen wurden insgesamt rund
6 Millionen Tonnen Zement  verarbei-
tet. Das ist über ein Drittel der gesamten deut¬
schen Zementproduktion. Der Bedarf an Holz
betrug rund 695 000 Kubikmeter. Für die Panzer¬
fertigung wurden die Werke der deutschen Schwer¬
industrie erheblich erweitert. Von der Deut¬
schen Reichsbahn  wurde sofort nach Beginn
des Ausbaues der Antransport der benötigten
Baustoffe im großen Umfange ausgenommen. Die
anfängliche Höchstleistung von 6000 täglich nach
dem Westen beförderten Waggons mit Baustoffen
wurde nach kurzer Zeit auf weit über 8000 Wag¬
gons täglich gesteigert. Außerdem waren die Bin¬
nenschiffahrt und das Kraftverkehrswesen sowie
Feld- und Förderbahnen im weitesten Umfange
für die Bewältigung der Transporte eingesetzt.
Die Zahl der für Baustofftransport« im Westen
aus dem ganzen Reich zusammengezogenenLa st-
kraftwagen  betrug weit über 15 000. Für die
Herstellung der in mehreren breiten Streifen hin¬
tereinander verlaufenden Jnfanteriehinderniffe
wurden nahezu rund drei Millionen Rol-
len Draht  angeliefert. Unter Einsatz von aus
ganz Deutschland zusammengezogenenGroßbagger-
gerSten wurden viele Kilometer unüberschreit-
barer Kampfwagengräben geschaffen.

Dieser riesige Ausbau erforderte einen gewal¬
tigen Einsatz von Arbeitskräften.
Nachdem am 28. Mai 1938 vom Führer  der
Befehl zum Bau gegeben war. stieg die Zahl der
beschäftigten Arbeiter von Woche zu Woche. Bei
der Lrganisation Todt allein waren 1938 beschäf¬

tigt: Am 20. Juli 35 000 Mann, am 27. Juli
45 000, am 3. August 77 000, am 10. Aug. 93 000,
am 17. August 121 000, am 24. August 145 000,
an« 31. August 170 000, am 7. September 191000,
am 14. September 213 000, am 21. September
241000, am 28. September 278 000 und am
6. Oktober 342 000 Mann. Dazu kamen rund
90 000 Arbeiter aus den Bereichen der Festungs-
Piomerstäbe sowie 100 000 Mann Reichsarbeits-
dienst.

Die Unterbringung  aller am Ausbau des
Westwalls Beteiligten in den Ortschaften, vor
allen! im dünner besiedelten Bergland der Eifel,
machte anfänglich Schwierigkeiten. Durch Errich¬
tung von über 200 großen Arbeits¬
lagern  konnte jedoch bald Abhilfe geschaffen
wevden. Die eingesetzten Reichsarbeitsdienstabtei¬
lungen waren ausnahmslos in eigenen Lagern
nntergebracht.

Um Zeitverluste für An- und Abmarsch zur Ar¬
beitsstelle zu sparen und die Kräfte zu schonen,
waren weit über 5000 Kraftomnibusse
bereitgestellt, die täglich rund 186 000 Arbeiter
zu den Baustellen beförderten. Hierzu hatte di«
Deutsche Neichspost  rund 68 v. H. ihres
Bestandes an Kraftomnibussen nach dem Westen
abgegeben.

Der Westwall steht! Als Bollwerk von Stahl
und Beton verläuft seine bis zu 50 Kilometer tiefe
Befestigungszone von der Ebene des Niederrheins
durch di«Eifel und das Saargebiet bis zum Rhein
und am Oberrhein entlang bis zur Schweizer
Grenze. Die zunächst vom Führer vorgesehenen
17000 Betonwerke,  die dann durch seinen
ergänzenden Befehl für den weiteren Ausbaua u f
über 22000 erhöht  worden sind, umfassen
zahllose schwere Panzevwerke und find mit allem
ansgestattet, was die kampfgefchulte Besatzung
braucht, um jeden, auch mit den stärksten Mitteln
und größtem Einsatz durchgeführten Angriff er¬
folgreich abwehren zu können.

Gewiß hat dieses ungeheure Werk auch große
Kosten verursacht. Aber schon dadurch, daß der
Westwall bereits im ersten Ausbau im September
des vergangenen Jahres dem Führer die Möglich¬
keit gab, unter Vermeidung eines Krieges wert¬
volles deutsches Land mit 8,5 Millionen deutscher
Einwohner ins Reich heimzuholen, haben sich diese
Aufwendungen um einVielf «" ^ - » K», « Klt
gemacht/

lieren könne und sie deshalb friedlich mit den
Ukrainern zusammenleben sollten. Unter den
Ukrainern, so berichtet das Blatt weiter , hat
die radikal - nationale Richtung
gegenüber jener Richtung, die zu einer Zu¬
sammenarbeit mit Polen neigt, in der letzten
Zeit unbedingt stark das Uebergewicht
erlangt , was sich bei den letzten Gemeinde¬
wahlen deutlich gezeigt habe. Die bisherige
Polnische Politik gegenüber der ukrainischen
Bewegung, so stellt der „Kurier Poznanski'
mit Bitterkeit fest, hätte also bisher keine
besonders glänzenden Ergebnisse gezeitigt.

Aus den Vorgängen in Ostgalizien und
aus den Kommentaren der polnischen Presse
geht eindeutig hervor , daß man in Polen bei
der inneren Befriedung gegenüber den frem¬
den Volksgruppen seit Bestehen des Staates
keinen Schritt weiter gekommen ist. Aller¬
dings gibr es eine Ausnahme : die Juden,
die offen ihrer Freude darüber Ausdruck
geben, daß zugleich mit der polnischen Hetze
gegen Deutschland eine Entspannung
in der Judenfrage  eingetreten ist.
Wenn die internationalen Scharfmacher in
London und Paris behaupten , daß die pol¬
nischen Terrormaßnahmen gegen die deutsche
Volksgruppe nur eine notwendige Reaktion
auf das Verhalten der Deutschen seien, so
beweist das Schicksal der Ukrainer, daß noch
keine Polnische Negierung es verstanden hat.
die fremden Volksgruppen im Lande so zu
behandeln, daI sie sich dort heimisch fühlen
könnten.

Zugoslawien laßt Panikmache kalt
Belgrad , 12. Juli . Die führende Wirt-

schastszeitung in Jugoslawien , der „Jugo-
flowenski Lloyd' (Agram ) bemerkt, daß sich
die jugoslawischen Spareinlagen  in
letzter Zeit erhöht  haben . Das jugosla¬
wische Volk habe also trotz aller Marmmel-
dungen seine Kaltblütigkeit und den Glauben
an den Frieden bewahrt.

-- auf Sela!
Die Tabouis hört Explosionen donnern

k; >8 e ii d e r i c ti t äsr 148 - ? r e 8 8 e
Kl. Berlin , 13. Juli . In der Redaktion des

Pariser „Oeuvre'  sitzen bekanntlich un¬
gewöhnlich begabte Leute, die, wenn sie nicht
gerade damit beschäftigt sind, das Gras
wachsen zu hören, mit Nöntgenaugen das
Weltall durchforschen, damit ihnen ja keine
Regelwidrigkeit oder sonst ein hübsches Sen-
satiönchen entgeht. Am zugkräftigsten in die¬
ser Beziehung sind nach altem Rezept die er-
schröcklichsten Greuelmärchen, die aber keines¬
wegs, wie es sonst bei Märchendichtern üblich
zu sein Pflegt, wenigstens ein Körnchen
Wahrheit zu enthalten brauchen. Es genügt,
wenn sie der Hetze gegen Deutschland dienen
und dazu beitragen , den französischen Lesern
immer wieder das Gruseln durch die Knochen
zu jagen, damit die sorgsam genährte Psy¬
chose nicht einschlummert. Das Ergebnis sieht
beispielsweise folgendermaßen ans : Auf der
Halbinsel Hela in der Danziger
Bucht  ereignete sich eine ungeheure Explo¬
sion, durch die das dortige Munitions¬
lager in die Luft flog . . . Von der
77-Bewachung des Munitionslagers wurden
IVO Mann getötet.

Man muß sich nur wundern , daß der
Augenzeuge des „Oeuvre' -Berichtes nicht
ebenfalls vom Luftdruck zerschmettert oder
von den umherfliegenden Granatsplittern
durchsiebt worden ist. Aber dazu hatte er un¬
glücklicherweise gar keine Gelegenheit. Denn
erstens ist auf Hela überhaupt kein
Munitionslager explodiert  und
zweitens — angenommen „Oeuvre ' hätte
doch recht gehört — wäre die eigentliche Sen¬
sation , daß Polen  seit neuestem U -Mäunev
zur Bewachung seiner Munitionslager enga¬
giert hat . Wer es nicht glaubt , lese das Pari-
ser Blatt nach, das ^ -Männer auf der ^
immer noch polnischen  Halbinsel Hela
Posten stehen läßt.

Daladier wünscht keine Minifterre-en
kl i 8 e u d e r i c ti t Oer k48 - ? r e 8 8 v

ZI. Paris , 13. Juli . In der französischen Oef-
fentlichkeit hat der Beschluß des Kabinetts , nach>
dem die Kabinettsmitgliä >er Paris bis auf
weiteres nicht verlassen dürfen, einig« Nervo¬
sität hervorgerufen. Allgemein wird die Frage
gestellt, ob die Lage denn so ernst wäre, daß
eine solche Krisenmaßnahme  zu Recht
bestände. Hierzu erklären politische Kreise, daß
Daladier diese Maßnahme getroffen hätte, u m
dievielenMinisterredeninder  Pro¬
vinz ab zu stoppen.  Daladier soll darauf
hingewiesen haben, daß die Zeit heute nicht ge¬
eignet sei, große Reden zu halten. Die Minister
hätten Wichtigeres zu tun und außerdem hätten
ihre Reden der politischen Diskussion nichts
Neues hinzugefügt. (Ganz unsere Ansicht!)

„Aileigeimütziges' England
Zwei-Millionen -Kredit für Griechenland
London, 12. Juli . Die britische Regierung!

hat der griechischen Regierung eine Ga - ^
rantiefür  rund zwei Millionen Pfund zur
Finanzierung griechischer Käufe in England
gegeben. Die Zinsen belaufen sich auf 5 v. H.
jährlich, und der Kredit ist innerhalb
von zwanzig Jahren  zurückzuzahlen.

Die antibrltWe Bewegung wachst
Tokio, 12. Juli . Die antibritische Bewegung

verbreitet sich weiter über ganz Japan und
hat in den letzten Tagen einen ungeheu¬
ren Umfang  angenommen . Aus allen
Provinzen und großen Städten werden wei¬
tere Gründungen „Antibritischer Li¬
gen'  gemeldet , die Sonderzuschüsse zur
Wahrnehmung antibritischer Propaganda
einsetzen, bis — wie es heißt — „die klaren
Forderungen Japans von England ange¬
nommen sind' . Aus allen Teilen Japans
lausen weiterhin Telegramme an die Regie¬
rung und den englischen Botschafter Craigie
ein, die energisch die sofortige Abstellung der
gegenwärtigen britischen Chinapolitik for¬
derten.

Angst um das bedrohte Mstungsgeschüst
Kitters l 'ränen der jüdiLeken Kresse über Roosevetts sckivere bkederlaAS

Neuyork, 12. Juli . Die Entscheidung des
Außenpolitischen Senatsausschusses , die Be¬
ratung des sogenannten Neutralitätsgesetzes
bis zmn nächsten Jahr zu verschieben, wird
in der gesamten Presse als „große Nie¬
derlage Roosevelts'  bezeichnet . Die
von den Juden kontrollierte Presse vemüht
sich krampfhaft , in dem Entschluß des Senats¬
ausschusses nicht das Erzeugnis reiflicher
Ueberlegung nationalgesinnter Männer sehen
zu wollen, die sich um das Wohl und Wehe
ihres Landes sorgen, sondern diese de.no-
kratischen Senatoren als Männer hinzustel¬
len, die sich dabei an Noosevelt rächen
wollten, weil er im letzten Jahre ihre Wie-
derwahl , wenn auch erfolglos, zu Verbindern
versucht habe.

Die „New Hark Post ' vergießt bittere Trä¬
nen über die Gefahr , die dem „Geschäft' der
Vereinigten Staaten durch die Aufrechterhal¬
tung der Wasfensperre im Kriegsfälle drohen
würde . Da« Blatt verweist darauf , daß

Frankreich und England  aufgrund,
des Gesetzes in der Fassung , die Roösebelt
wünsche, für 11 Milliarden Dollar Waffen
und Munition aus der Cash- und Carry-
Basis in USA. kaufen könnten. Die Aufrecht¬
erhaltung der Waffensperre zwinge dieses
Länder , sich nach anderen Bezugs¬
quellen umzusehen.  Zahlreiche Zei¬
tungen trösten sich aber in diesem Zusam¬
menhang mit der Zuversicht, daß im Kriegs¬
fälle (wenn die Stimmung erst einmal durch'
die rücksichtslose Greuelhetze genüaend ver¬
giftet ist) das amerikanische Volk csie Auf¬
hebung der Waffensperre fordern und alle
Neutralitätsgesetze über den Haufen werfen
werde. Vielfach gibt man auch der Ueberzeu-
gung Ausdruck, daß es dem findigen
Noosevelt gelingen  werde , doch noch
einen Anlaß vor dem Senatsplenum für das
Gesetz zu erzwingen und so sein Manöver , das
er bei der Währungsausspvache kürzlich mit
Erkola handhabte , zu wiederholen.
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Am Weltherrschaft , nicht um Ideale
NoriveZisLlieZ Urteil überI.onäon8 Ueucbelei

Oslo, 11. Juli . Die Wochenschrift„Uten-
rikskronik" weist bei Betrachtung der allge-
meinen Weltlage besonders darauf hin, daß
England sich stets gegen die stärkste
Macht in Europa  gewandt habe. Die
derzeitige englische Politik folge mit ihren
Garantiepakten in Ost und West und mit
ihrer Einkreisung Deutschlands auch heute
nur ihrer unveränderten historischen Linie.
D eu ts chl a n d als die größte Kontinental¬
macht mußte  natürlich mit der Feind¬
schaft Englands  rechnen. Es ging Eng¬
land weder um Danzig noch um Polen, son¬
dern darum , zu verhindern, daß Deutschland
auf dem Kontinent für den englischen Ge-
fchmack zu mächtig wird. England will in der
Welt über Land und Meer herrschen, aber,
kein einziger Staat darf in Europa zu stark
sein. Darum und um nichts anderes würdx
sich ein neuer Weltkrieg in Wirklichkeit
drehen, während England einer gutgläubi¬
gen und bereitwilligen Weltvormache»
will, es handle sich um Danzig, Polen, Ru¬
mänien, um Freiheit, Demokratie oder um
sonst etwas, aber nicht um die Weltherr¬
schaft Englands.

rrauerfeler für Simvtmaim Kille
Anteilnahme der belgischen Luftwaffe

Brüssel, 11. Juli . Für den deutschen Flie¬
gerhauptmann Wille, der am Sonntag bei
dem internationalen Fliegertreffen in Evere
bei Brüssel den Fliegertod gefunden hat.
wurde am Dienstagvormittag auf dem Mili.
tärflugplatz Evere eine ergreifende Trauer¬
feier abgehalten. Die Leiche des Offiziers war
in einer würdig geschmückten Flugzeughalle,
auf der die Neichsfahne und die belgische
Nationalflagge Halbmast wehten, aufgebahrt.
Offiziere der belgischen Luftwaffe
hielten die Ehrenwache.  Der Sarg war
eingerahmt von wundervollen Kranzspenden
des belgischen Königs und des Oberbefehls-
Habers der deutschen Luftwaffe, Generalfeld¬
marschall Göring. Der belgische König hatte
seinen Flügeladjuianten Fliegeroberst Ba¬
ron de Woelmont  in seinem Auftrag
entsandt. Die belgische Armee war durch den
Landcsverteidigungsminister Generalleut¬
nant Denis, den Chef des Generalstabes, Ge¬
neralleutnant Van den Bergen, die belgische
Luftwaffe durch mehrere Generäle vertreten.

Der belgische Landesverteidigungsminister
Generalleutnant Denis  hielt eine An¬
sprache, in der er das Mitgefühl der bel¬
gischen Wehrmacht zum Ausdruck brachte.
Generaloberst Milch dankte zunächst dem
belgischen König für seine Anteilnahme, so¬
dann dem Minister für die Landesverteidi¬
gung und den Befehlshabern der Luftwaffe
für ihr kameradschaftliches Gedenken.

Anschließend wurde die Leiche des Flieger¬
hauptmanns Wille durch eine Maschine der
deutschen Luftwaffe nach Deutschland
übergeführt.  Gleichzeitig starteten Ge¬
neraloberst Milch mit seiner Do. 17 und eine
Kette der deutschen Kunstflugstaffel. Als be¬
sondere Ehrung gaben zwei Ketten Jagdflug,
zeuge der belgischen Luftwaffe über bel-
gischem Gebiet dem toten deutschen Offizier
das Ehrengeleit.  Ein belgischer Offizier
begleitet die Leiche des Hauptmanns Wille,
um als Vertreter der belgischen Luftwaffe an
der Beisetzung in Deutschland teilzunehmen.

Erst verjagt, dann verhaftetW
Ukrainer unter polnischer Polizeiknute

Warschau, 11. Juli . Bei Adelnau im Sü¬
den der Provinz Posen wurden von polni¬

schen Grenzbeamten elf deutsche Män¬
ner und Frauen  aus dem bei Lodz ge¬
legenen Ort Rusa Pabjanicka verhaftet,
die sich vor dem polnischen Terror , der ge-
rade in der Lodzer Woiwodschaft schärfste
Ausmaße angenommen hat, in Sicherheit
bringen wollten.

Zu Zusammenstößen zwischen
Polen und Ukrainern  kam es in Za-
lesie und Koropreckie im Kreise Buczacz. Auf
dem dortigen Sportplatz entstand eine Schlä¬
gerei zwischen Angehörigen der polnischen
Schützenorganisation und der ukrainischen
Pfadfinder -Organisation „Luh", in die spä¬
ter auch die ukrainische Bevölkerung und
schließlich Polnische Polizei eingriff, die für
den Zusammenstoß natürlich ausschließlich
die ukrainische Seite verantwortlich machte
und sechs Ukrainer  zur Verfügung des
Staat ?auwalteS sestnahm.

Deutsche SernsehausMung tu Wle
Santiago de Chile, 11. Juli . Am Montag

abend wurde die deutsche Fernsehausstellung
in Santiago eröffnet, die von der Forschungs¬
anstalt der Deutschen Reichspost veranstaltet
wird und die beim Weltpostkongreß in Buenos
Aires erfolgreich gezeigt wurde. Der Eröff¬
nung wohnten u. a. der Innenminister Al -
sonso.  der Wirtschaftsminister Bianci,
Vertreter des Außenministeriums sowie die
Direktoren der Post und des Elektrizitäts¬
dienstes und von deutscher Seite u. a. der
deutsche Geschäftsträger von Pochham¬
mer  bei. Der Leiter der Fernsehkommission,
Ingenieur Preßler,  dankte den chileni¬
schen Stellen für ihr Entgegenkommen bei
der Veranstaltung dieser Ausstellung. Die
anschließenden Vorführungen fanden bei
allen Teilnehmern größtes Interesse. Innen-
minister Alfonso  benutzte als erster die
Fernseh-Sprechanlage. Auch die Vorführun¬
gen des Fernsehrundsunks nnd der Film¬
übertragung fanden stärksten Anklaim.

^kaedrielrlvr » aus aller ^Velt
Blutige Samilientragö-ie

Radolfzell, 11. Juli . Im benachbarten
Böhringen brachte sich der erst seit kurzem
verheiratete Anton Gallmann  mit einem
Jagdgewehr einen tödlichen Schuß bei. In
der Erregung über diese Tat packte sein
Bruder  das Gewehr am Lauf, um es zst
zerschlagen. Dabei entlud sich die Waffe, m
deren Lauf noch eine Patrone steckte, der
Schuß ging durch den Oberschenkel!
und verursachte eine lebensgefährliche Ver¬
letzung.

Seit einer Koche in Klammen
Mit Gasmasken gegen brennendes Moor

bsolc. Singen, 11. Juli . Seit einer Woche
wütet in dem 500 Morgen großen Erlber¬
ge  r M o o r ein schwerer Brand , der die an¬
grenzenden großen Tannenwälder und Kie¬
fernschonungen in äußerste Gefahr brachte.
Zur Bekämpfung des Feuers sind Abteilun¬
gen des in Lingen stehenden Infanterie-
Regiments, Mannschaften der Technischen
Nothilfe sowie sämtliche Feuerlöschpolizei-
Abteilungen der Umgegend eingesetzt worden.
Wegen der Rauchentwicklung mußten die
Löschmannschaften unter Ga 8 maske n ar¬

beiten. Es gelang, den Moorvrand auŝ em-a
Herd zu beschränken, '

Ehepaar in-er Wohnung verbrannt
Drei Häuser eingeäschert

äx. Den Haag, 11. Juli . In Groningen
brach nachts in einem Geschäftslokal aus bis.
her unbekannter Ursache Feuer aus , das
schnell um sich griff. Einem im ersten Stock¬
werk wohnenden betagten Ehepaar  wurde
durch die Flammen jeder Ausweg abge-
schnitten,  so daß die beiden alten Leute
lebendig ' v erbrannten.  Zwei benach-
barte Häuser wurden ebenfalls von dem
Feuer erfaßt und eingeäschert.

Wirbelsturm zerstört Sroßsarage
20 Arbeiter verschüttet — Ein Todesopfer
Mailand , 11. Juli . In Padua richtete ein

Wirbelsturm großen Schaden an. Der
Sturm brachte eine große im Bau befind¬
liche Autogarage zum Einsturz.
Hierbei wurden 20 im Innern der Halle be¬
schäftigte Arbeiter von den Trümmern ver¬
schüttet. Einer der Arbeiter wurde getötet,
sieben verletzt. An anderen Stellen der Stadt
wurden Bäume entwurzelt. Fensterscheiben
eingedrückt und mehrere Dächer abgedeckt.

KorpWhrer Sühnlein in Stuttgart
Reue Pläne um die Solitude -Rennstrecke
Stuttgart , 11. Juli . Der Führer der

Motorgruppe Südwest, Obergruppenführer
Wagen  er , hat sich zur Aufgabe gestellt,
das alte traditionelle Solitude -Rennen, das
in den letzten Jahren leider nicht mehr statt¬
fand, wieder aufleben zu lassen. Seine Ver¬
handlungen sind nun soweit vorgeschritten,
daß die Pläne bereits greifbare Gestalt an¬
genommen haben.

Nach Vorlage der Pläne ist der Führer des
Deutschen Krastfahrsports , Korpssührer
Hühnlein,  am Dienstag vom Großen
Preis von Frankreich, aus Reims kommend,
mit seinem,Flugzeug in Böblingen gelandet,
wo ihm Obergruppenführer Wagener seine
Absichten über die Wiederaus-
nähme des Solttude - RennenS
vortrug . Der Korpsführer setzte den Stabs¬
führer der Obersten Nationalen Sport-

3m Monat 1280mal den Erdumfang
KraftwÄ̂enkatirten heim 6llu äes We8tvv3ll8

behörde, Brigadeführer von Bayer-
Ehrenberg.  vom Flugzeug ab und beauf¬
tragte ihn, mit dem Sportsrab unter Füh¬
rung von Obergruppenführer Wagener eine
eingehende Besichtigung der Solitude -Renn¬
strecke vorzunehmen.

Berufung in-en Koloulalbeimt
Stuttgart , 11. Juli . Der Bundesführer deS

Reichskolonialbundes. Reichsstatthalter Ge¬
neral Ritter von EPP, hat auf Vorschlag deS
GauverbandeS Württemberg - Hohenzollern
des Reichskolonialbundes und mit Zustim¬
mung von Gauleiter Reichsstatthalter Murr,
den Gebietsführer der HI ., Erich Sünder-
mann,  ferner Gaupropagandaleiter
Mauer  und Präsident Karl Ehchmül-
ler,  Direktor der Wieland-Werke Ulm, in
den Kolonialbeirat des Gauverbandes beru¬
fen. Gleichzeitig hat der Reichsführer U den
Gauverbandsleiter des Gauverbandes Äürt-
temberg-Hohenzollern, Dr. Nasch old mit
dem Dienstvang als ^ -Obersturmführer in
die Schutzstaffel übernommen.

Bannfützrer Memminger
ln-le RelchSjugen-fichrung berufen

dl. Berlin, 11. Juli . Ueber den Einsatz
pn Lastkraftwagen beim Bau des Westwal¬
ls unterrichtet ein vom Reichskraftwagen-

Betriebsverband herausgegebenes Heft. Da¬
nach wurden bis März 1939 allein von Last¬
kraftwagen 17,7 Millionen Tonnen Baustoffe
befördert. Im September 1938. dem Monat
der stärksten Beanspruchung, wurden im
Tagesdurchschnitt fast elftau¬
send Fahrzeuge  eingesetzt. Der Höchst¬
stand wurde am 17. September mit 12 620
Lastkraftwagen erreicht. Unter Einschluß der
Fahrzeuge des Straßenbaus , des RAD., der
DAF. usw. erhöht sich diese Zahl sogar auf
15 000. Gewaltig waren die Verkehrsleistun¬
gen der Kraftwagen. Allein im September
kvurden rund zwei Millionen Fahr»
ten  durchgeführt. Pro Tag also fast 70 000.
An Fahrtstrecke wurden in diesem Monat
50 Millionen Kilometer zurückgelegt, das
heißt : das 1250fache des Erdumfangs . Die
gewaltige Bedeutung dieser Zahlen wird
klar, wenn man bedenkt, daß die Gesamt-
Tonnage des vom gewerblichen Güterfernver-
Uhr beförderten Materials im gleichen
'ahre (!) nur 10,4 Millionen Tonnen groß

r und daß zu ihrer Beförderung nur eine
illion Fahrten notwendig waren. Aller¬

dings lagen die Durchschnittsentfernungen
snit etwa 270 Kilometer pro Fahrt bedeu¬
tend höher.
kooo „KdF"-Veranstaltungen

Die NS . - Gemeinschaft „Kraft durch

Freude" brachte für Westwallarbeiter un
Gau Saarpfalz 1392 Veranstaltungen, die
von einer Million schaffender Menschen be¬
sucht wurden. 4482 Veranstaltungen (Thea¬
ter, Film, Vorträge , Unterhaltungsabende
usw.) wurden außerbem von „Kraft durch
Freude" in den Lagern der Westwallarbeiter
selbst aufgezogen.

Abolf-Sitler-Turm im Saarlan¬
ds . Saarbrücken, 11. Juli . Zum Gedenken

an das herrliche Bekenntnis des Saarvolkes
zum Deutschen Reich am 30. Januar 1935
weihte der stellvertretende Gauleiter der
Saarpfalz Leyser  in Elversberg, einer
kleinen Bergmannsgemeinde, einen Adolf-
Hitler-Turm . Dieses steinerne Erinne¬
rungszeichen  wird kommenden Ge¬
schlechtern von der Treue des Saarvolkes
künden.

München- vlertarößte Sta-t
ki. München, 11. Juli . Nach den vorläu¬

figen Ergebnissen der Volkszählung beträgt
die ortsanwesende Bevölkerung Münchens
insgesamt 828705 Personen.  Davon
sind 386 740 männlichen und 441 965 weib¬
lichen Geschlechts. Gegenüber der Volkszäh¬
lung von 1933 ist Münchens Einwohnerzahl
um 104 660 oder mehr als 14,5 v. H. gewach¬
sen. Damit ist die Hauptstadt der Bewegung
nach Berlin , Wien und Hamburg die viert¬
größte Stadt des Reickes.

Stuttgart , 11. Juli . Der Reichsjugendfüh¬
rer hat den Leiter der Presse- und Propa¬
gandaabteilung des Gebietes Württemberg
(20) der HI ., Bannführer Gustav Mem-
minger  zum stellv. Ehef des Presse- und
Propagandaamtes der Reichsjugendführung
berufen. Damit hat die Don Bannführer
Memminger als Abteilungsleiter Presse und
Propaganda in der Gebietsführung und alz
Hauptschriftleiter der „Reichssturmfahne",
dem Kampfblatt der schwäbischen Hitler-
Jugend , geleistete Arbeit eine sichtbare An-
erkennung gefunden.

Nehmt Kinder aufs tond,
meldet sreiplShe

bel den NSo.-Vienststelisni
In seiner weiteren Eigenschaft als Gau¬

hauptstellenleiter für Presse-Nachwuchs ob¬
lag ihm, der im Landesverband Württemberg
des Neichsverbandes der Deutschen Presse
ferner das Amt des Fachschaftsleiters für
Jugendpresse inne hatte, die Auswahl
und Betreuung des Schriftlei¬
ter - Nachwuchses  in unserem Gau . Mit
Bannführer Memminger verliert die schwä¬
bische Hitler-Jugend einen Kameraden, der
neben dieser vielseitigen Tätigkeit, zu der ihn
seine Leistungen als Journalist und Propa¬
gandist befähigten, auch als Redner im
Dienst der Bewegung stand, der er frühzeitig
beitrat , wie er ja auch Träger .des Goldigen
Ehrenzeichens der HI . ist.

Neufeelön-ifcher Minister
besichtigt Württembergs Köl-er
Stuttgart , 11. Juli . Der neuseeländische

Minister für Forstwesen, Siedlung und Reise¬
verkehr, F. Langstone,  der von dem neu-!
seeländischen Handelskommissar für Europa
G. W. Clinkard - Brüssel,  begleitet wird,
weilt auf Einladung des Reichsforstmeisters
vom 11. bis 14. Juli in den Wäldern Würt¬
tembergs, um dort die Hauptholzarten
Deutschlands und besonders markante Punkte
des Landes Württemberg kennenzuleruen.

Studentischer Ernteeinsatz im Osten
2500 schwäbische Studenten in Ostpreußen

Stuttgart , 11. Juli . Der Aufruf des
Reichsstudentenführers zur studentischen
Erntedienstpflicht hat in den Reihen deS
NSD .-Studentenbundes , Gau Württemberg.
Hohenzollern, sowie bei der gesamten schwä¬
bischen Studentenschaft begeisterten
Widerhall  gefunden . Ueber 2500 Stu¬
denten der Hoch- und Fachschulen des Gaueß
fahren in der Frühe des Donnerstags in
zwei Sonderzügen  nach Ostpreußen,
wo sie hauptsächlich im Kreis Allenstein zur
Einbringung der bevorstehenden Ernte ein¬
gesetzt werden. Die besten Wünsche des ge¬
samten schwäbischen Volks begleiten die
Männer , die mit heißem Herzen und starker
Hand bereit sind, mit ihren mehr als 30 000
Kameraden aus dem Reich  ihr Teil
zur Sicherung des deutschen Ostraums bei¬
zutragen.
100.Seblirtötag-es-lutzesteinvater-

Freudenstadt, 11. Juli . Am Dienstag war
der 100. Geburtstag von Geheimrat Prof.
Dr. Julius Euting - Stuttgart . Nach zähst
reichen Studienfahrten ins Ausland , nach
seiner Tätigkeit in Blaubeuren , Tübingen
und Straßburg zog es ihn immer wieder in
den Schwarzwald in das Gebiet des See¬
kopfs über dem Wildsee, wo der Gelehrte
auch begraben liegt. Seine Liebe zum Ruhe¬
stein brachte ihm den Namen „Ruhestein¬
vater " ein, der heute noch im Volksmund
lebendig ist.

Echü-elbruch- un- nichts gemerkt!̂
Unterriexingen, Kr. Ludwigsburg, 11. Juli .'

Der 36jährige Arbeiter Jakob Rein  hatte
bei einem Sturz mit dem Motorrad in der
vergangenen Woche Wohl Kopfverletzungen er¬
litten, ihnen aber keine Bedeutung,
weiter beigemessen. Nach Tagen spürte er aber
doch Schmerzen, ging zum Arzt, mußte zu sei¬
ner Ueberraschung erfahren, daß er einem
Schädelbruch  davongetragen und oben¬
drein sich eine Lungenentzündung  zu,«
gezogen hatte, worauf die sofortige Ueberfuh«
rung in das Bietigheimer Krankenhaus er«i
folgte. Am Samstag ist Rein dort feinen!
Verletzungen erlegen;  er hinterläßß
Frau und Kind.

Annatürliche Mutter verhaftet
Bissingen, Kreis Ludwigsburg, 11. Jukstj

Hier wurde ein 19jähriges Mädchen sestge-
nommen. Nach anfänglichem Leugnen ge-,
stand es, sein zweites uneheliches!
Kind,  mit dem es am 24. Juni in eme»
Fabrik in Tamm während der Arbeitszer-
niederkam, sofort nach der Geburt ineinew
Abort geworfen  zu haben. Es gab arH
aus Scham die unselige Tat begangen zu>
haben.

Wichtiger tS-lich oermrglürkt
Aalen, 11. Juli . In einer EisenerzgrubH

ereignete sich am Montag ein schwerer Un-'
glücksfall, dem ein blühendes Menschenleben'
zum Opfer fiel. Der 18jährige Lokomotiv¬
führer Anton Schönherr  aus Wasser^
alfingen geriet beim Durchfahren einer Bau¬
stelle mit dem Kopf zwischen die Lokomotive
und das Baugerüst . Der Unglückliche, dem!
der Kopf zerquetscht wurde, war auf detzi
Stelle tot.
Tödlicher Unfall auf-er AuMWN

m. Ulm, 11. Juli . Ein Fernlastzug fuhtz
auf der Autobahn Ulm — München in Richk
tung München und hielt bei Kilometer iH
in Höhe der Markung Nellingen an. Ein
Motorradfahrer,  der hinter dem Lasst
zug kam. fuhr mit voller Wucht auf diesen
auf , wobei der Fahrer des Motorrades so¬
so r t t o t war und das Fahrzeug selbst voll¬
ständig zertrümmert wurde.

Verantwortungsflucht durch Selbstmord
m. Donaustetten, Kreis Ulm, 11. Juli . E

junger Mann fuhr nachts in einem mit fü
Personen besetzten Kraftwagen in Richtu
Ulm. Offenbar ist er zu schnell gefa!
ren,  denn plötzlich landete das Fahrzeug i
Straßengraben . Alle fünf Personen wurd
verletzt. Der Fahrer selbst kam heil davo
Er betrachtete sich hierauf das Unglück, gii
ein Stuck an der Donau entlang und ei
hängte sich  dann an einem leeren He
hemzen. Wie man hört, soll der Unglücks
bereits vor einiger Zeit einen Unfall geha
haben, der noch nicht ganz in Ordnung g
bracht war . Er Hab« sich dabei geäußert , dc
wenn er nocheinmal einen Unfall erleid
würde, er sich ganz bestimmt das Leben m
men würde. Nun hat er seinen Vorsatz au
geführt.



Go entstand Polen
l/beeeasckimZvn aus IVasscliau

Dir aktuellen politischen Ereignisse rücken
Polen in den Mittelpunkt der öffentlichen Be¬
trachtung. Kein Tag vergeht ohne neue Ueber.
raschungen aus Warschau unü die Weltpresse ist
voll öer Kombinationen über dir polnische Krage.
Drüben, an ürn östlichen Grenzen ürs Reiches,
starren üie polnischen Waffen. Seit Monaten
befindet sich das Land im Mobilisationszu¬
stand. Eine durch nichts gerechtfertigte Kriegs-
pfpchose lagert erdrückend und unheilschwer
über der breiten Masse des Volkes. Geschürt
von dem verblendeten Haß chauvinistischer
Amokläufer nimmt der Feldzug gegen das ver¬
haßte Deutschtum Formen an, die kn ihrer
Zügellosigkeit die Erinnerung wach werden
lasten an die polenaufstänöe um 1Y21.

wir haben uns heute mit -er Tatsache abzu-
finden, -aß Polen den englischen Sirenentönen
erlegen ist. wir sind- nach den Worten-es
Führers- gewohnt, allen Tatsachen eiskalt ins
Buge zu sehen, von dieser Entschlossenheit be¬
sessen, hat Deutschland den zehnjährigen Nicht¬
angriffspakt mit Polen aufgekündigt, dem durch
den verhängnisvollen Kurswechsel der offiziel¬
len warschauer Politik die realen Grundlagen
entzogen wurden. Ueber die süngste Entwick¬
lung der deutsch-polnischen Beziehungen braucht
hier kein Abriß gegeben zu werden. Der letzte
volksgenoste weiß, daß Polen kn gröblichster
Weste die Gebote öer guten Nachbarschaft fort¬
dauernd verletzt und durch laufende Provo¬
kationen das Reich zu übereilten Handlungen
herauszufordernversucht. Das Garantkever-
sprechen der englischen Verbündeten verleitet
die blindwütigen polnischen Deutschenhasser zu
den gewagtesten politischen Ausfällen und er¬
muntert sie zu unerhörte« Gewalttaten gegen
dir in diesem Staate lebende deutsche Minder¬
heit. Gleichzeitig erfährt der chauvinistische

Größenwahn militärischer Stellen einen gerade¬
zu sagenhaften Antrieb. Im Geiste marschieren
üie polnischen Heere bereits auf Berlin, zer¬
stampfen bei Tempelhof die deutschen Waffen
und diktieren in der Reichshauptstadt die Frie-
üensbeöingungen. Mit dem Siegen kommt auch
der Appetit, und so verlangen denn die pol¬
nischen Fabulieret munter die Annektion Gst-
preußens, Schlesien bis zur Gder, große Teile
Pommerns, die deutsche Stadt Danzig usw.
Es würde zu weit führen, den wunschträumen
an der Weichsel hier breiteren Platz einzuräu-
men. Doch schon diese Aufzählung beweist, wie
weit der polnische Machtwahn unter englischer
Protektion bereits gediehen ist.

In diesem Augenblick drängen sich, Blitz¬
lichtern gleich, Erinnerungen an di« polnische
Vergangenheit auf und führen uns zurück in
die Zeit, da der polnische Staat kn seiner fetzigen
Form geschaffen wurde. Dieses Zurückschweifen
nach Versailles um 1Y18 ist von höchstem aktuel-
lem Wert, wirft -och dieser Gang durch zwei
Jahrzehnte manch bezeichnendes Schlaglicht auf
die innere Entwicklung des polnischen Staates
bis zu den seht erreichten Busdrucksformen.

In zwangloser Folge veröffentlichen wir im
Laufe dieser Tage eine Artikelreihe, die sich
mit der Entwicklung Polens seit Versailles be¬
faßt unter besonderer Würdigung öer uns
Deutsche direkt berührenden Probleme. Daneben
kommen noch der Handstreich auf Wilna, das
sog. „Wunder an üer Weichsel", öer Busrot¬
tungskrieg gegen Weißrussen unü Ukrainer un¬
ähnliche Themen zur Abhandlung, die für üie
süngste Geschichte Polens gravierend sind. Die
hier veröffentlichten Angaben stützen sich zu
einem großen Teil auf das ausgezeichnete Werk
von §. W. von Gertzen : „Vas ist Po¬
lens ", das soeben in neuer Bearbeitung und
bis auf die Gegenwart fortgeführt in der4. Auf¬
lage erscheint.

Kriegsjahr 1917! Im Weißen Haus zu
Washington thront Woodrow Wilson. Der
amerikanische Präsident trägt sich mit Mensch-
hertsbeglückungsideen, die dann in den später
berühmt gewordene« 14 Punkten unseligen
Ausdruck fanden. Bor seinem geistigen Auge
zeichnet sich das Bild des neuen Europas ab.
Er sieht ungerechte Grenzpfähle fallen, hört
den Freiheitsjubel bisher unterdrückter Völker
und schmeichelt dabei seiner Eitelkeit, daß er
vom Schicksal berufen ist, die Gerechtigkeit in
die Welt zu bringen.

Zn den laufenden Besuchern des Weißen
Hauses gehört neben einem gewissen Herrn
Masaryk auch der bekannte polnische Pianist
Paderewski und der polnische Politiker
Dmowski. Die beiden gehen bei dem allmäch¬
tigen Obersten House, dem engsten Vertrauens¬
mann des Präsidenten, ein und aus . Nachdem
das zaristische Rußland zusammengebrochcn
war , erwachte im polnischen Volke mit
Ungestüm der durch Jahrhunderte nieder-
aeknüppelte Freiheitsdrang und die Unab-
hängigkeitsbestrebuugen nahmen allmählich
konkrete Formen an. Bis dato konnten die pol¬
nischen Nationalisten nur durch Sabotageakte,
Anschläge und geheime Propaganda der Welt
ihren Freiheitswillen anzeigen. Als der Welt¬
krieg ausbrach, da marschierten gemeinsam mir
den deutschen und österreichischen Truppen
polnische Legionäre. An ihrer Spitze ein
Mann , der Zeit feine? Lebens ein kompromiß¬
loser Rufsenhafser blieb: Josef Piksudski. Seite
an Seite mit den deutschen Truppen focht der
später« Marschall und Einiger Polens gegen

'bas zaristische Rußland aktiv bis zum
Jahre 1916.

WaS er durch die Waffen erreichen wollte,
,die Selbständigkeit Polens , versuchten auf an¬
derem Wege Paderewski und Dmowski in
Paris und später in Washington. Nach einigen
Rückschlägen, nach langwierigen Vorbereitun¬
gen und intimen Gesprächen mit Oberst House
vermochte dieser seinerseits den Präsidenten
der Bereinigten Staaten von der Notwendig¬
keit der Errichtung des selbständigen Polni¬
schen Staates zu überzeugen. Bereits im
Januar bekannte sich Wilson zur Schaffung
eines unabhängigen Polens und stellte die
Forderung auf, daß dieser Staat alle von einer
unbestritten polnischen Bevölkerung bewohn¬
ten Provinzen umfassen und einen freien und
sicheren Zugang zum Meer erhalten müsse.
Die Geschichte beweist, daß Wilsons Forderun¬
gen auch in diesem Punkte glatt ab. und nach
Belieben zurechtgebogen wurden, als die Zeit
der Erfüllung heranreifte.

Wenn wir heute die größenwahnsinnigen
Ansprüche polnischer Radikalinskis auf Ost¬
preußen und das gesamte Gebiet östlich der
Oder vernehmen, so tun wn gm daran, uns
AU erinnern , daß diese Forderungen nicht erst
letzt aufgeworfen wurden . Schon 1918. im
Stadium der Vorverhandlungen ' für den
„Friedensvertrag ", unterbreitete der polnische
Wortführer , Dmowski,  dem Präsidenten
Wilson eine umfangreiche Denkschrift, in der
rundweg Westpreußen, Posen, ganz Ober-

Es heißt
in

schlefien,
werden,
leiten erhebt
Anspruch auf eingehende Beachtung,

dieser Denkschrift wörtlich:
„Wenn Ostpreußen ein

aender Teil des deutschen Gebiets
soll, muß auch das polnische Westpreußen
im Besitze Deutschlands bleiben. Wenn Ost¬
preußen, als gesonderter preußischer Besitz
von der Hauptmaste des Landes durch die
dazwischen liegenden polnischen Gebiete ab-
grschnitten, in deutscher Hand bleibt, wird
es eine dauernde Quelle nie endenden Strei¬
tes zwischen Polen und Deutschland sein,
das beständig bemüht sein wird, auf Kosten
Polens sich eine Verbindung zu schaffen.
Wenn Polen ein wirklich freies, von

Deutschland unabhängiges Land sein soll, so
sind nur zwei Lösungen der ostpreußischen
Frage möglich: Entweder die Provinz
Königsberg, das heißt der Teil Ostpreu¬
ßens, dessen Bevölkerung deutsch spricht,
muß mit dem polnischen Staat auf der
Basis der Autonomie vereinigt oder es muß

Lin iValiona/itätenslaat
von Versailles 6naclen

eine kleine unabhängige, mit Polen durch
Zollunion verbundene Republik werden."

DaS Endziel dieser Forderung erläutert
Dmowski in seiner Denkschrift folgender¬
maßen: „Durch wirtschaftliche Verbindung
mit Polen würde eine neue Periode des
Wohlstandes für dieses dünn besiedelte Land
beginnen. In der Folge würde eine pol-
nische Einwanderung erfolgen und schließ¬
lich die Verbindung zwischen beiden Län¬
dern stärken. Man kann durchaus erwar¬
ten, daß die wirtschaftlichen Einflüsse hin-
reichen werden, um di« Sonderstellung des
Deutschtums und des Königsberger Landes
zu zerstören, und daß dieses Land, ohne
irgendeinen politischen Druck, mit der Zeit
polnisches Kerngebiet mit gemischter deut¬
scher und polnischer Bevölkerung werden
wird."

Trotz aller Sympathie für den neuerstan¬
denen Bundesgenossenund Vasallen im Osten

Korridor zwischen Ostpreußen und das Reich
gelegt, der nach dem Willen der Siegermächte
ein ständiger Pfahl im deutschen Fleische blei¬
ben und jede Verständigung Deutschlands mit
Polen auf die Dauer ausschließen soll. Um
das geheiligte Selbstbestimmungsrechtder Völ¬
ker, in dessen Namen Herr Wilson zu sprechen
vorgab, kümmerte sich in dem Augenblick kein
Mensch, da es sich nur um Deutsche handelte.

Danzig, das man billigerweise unmöglich
den Polen geben konnte, wurde vom Mutter¬
lande losgeristen und ungefragt in eine
„freie Stadt " verwandelt. Im Kreise Marien¬
werder und im Kreise Allenstein wurden nach
dem Spruch der Entente Volksabstimmungen
angeietzt, die einen überzeugenden Beweis für
die Unhaltbarkeit der polnischen Ansprüche er¬
brachten. Ueber 97 v. H. stimmten im Kreise
Allenstein für Deutschland, fast 93 v. H. im
Kreise Marienwerder . Trotzdem wurden acht
rein deutsche Dörfer Polen einverleibt und
auch von vier mittelschlesischen Kreisen wur¬
den beträchtliche Teile herausgeristen und den
Polen übereignet. Jahre später, in den beweg- >
ten Polenaufständen des Jahres 1921, beginnt!
die oberschlesische Tragödie, über die noch in
einem besonderen Aufsatz zu sprechen sein wird.
— Durch die unsinnige Versailler Grenz¬
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sah sich die Entente außerstande, sämtliche
territorialen Wünsche der Polen zu befriedi¬
gen. Obgleich der Herr Präsident der Ver¬
einigten Staaten Budapest mit Prag ver¬
wechselte und ihm auch nebenbei eine Menge
peinlicher geographischer Jrrtümer unterliefen,
will ihm doch Königsberg nicht als polnische
Stadt erscheinen. Immerhin hat der polnische
Bevollmächtigte durch seine Denkschrift er¬
reicht, daß sich die Friedensmacher über die
künftige Grenzlegung den Kopf zerbrechen und
lange Diskussionen über die Lösung der pol¬
nischen Frage anstellen. Aus diesen endlosen
Debatten geht schließlich der polnische Staat
in seiner heutigen Form hervor. Ohne die
Bevölkerung um ihren Willen zu befragen,
wurden rein deutsche Gebiete dem neuen
Staate einverleibt und der widernatürliche

ziehung werden weiter eineinhalb Millionen
Weißrussen und fünf Millionen Ukrainer in
einen Staat gezwungen, besten Herrschaft ihnen
verhaßt ist und gegen die sie sich in der Folge¬
zeit immer von neuem auflehnen. Auch diesem
aufschlußreichen Thema soll ein ausführliches
Kapitel gewidmet sein.*

So entstand Polen ! In kurzsichtiger Ver¬
blendung sahen seine neuen Herren nur die
Grenzen des alten Polens vor 150 Jahren
vor Äugen, wobei sie vergaßen, daß inzwischen
die Entwicklung weitergegangen war. Nicht
alle Wünsche waren befriedigt worden — aber
was jetzt unter dem Zwang der Verhältnisse
zurückgestellt werden mußte, konnte ja bei
Gelegenheit nachgeholt Werden. Warschau
Wartete ab und — rüstete - g. Scbg.

Im poknrscken iVatronaliiätensiuai sin «! nm 54,5 v. H. «le , üevvUreesmK Idolen

Sleülungsgediet Ukrainer In Polen Sleülungsgediet üer IVelLrossen in Polen
Vie Statistik des polnischen Staates berichtet in den neuesten Veröffentlichungen von Z4 784 000 Einwohnern. Nach der offiziellen polnischen Volkszählung
seht sich dir Gesamtbeovlkrrung folgendermaßen zusammen: Holen S1YYO 000, Ukrainer4 440 000, Juden S730 000, Weißrussen YYO 000, Deutsche
740 000, Russen(Großrussen) 140 000, Litauer 80000, Tschechen 40 000, sonstige Völkerschaften 700 000. - Viesen Angaben der polnischen Statistik
stehen die folgenden Schätzungen üer wichtigsten Volksgruppen selbst gegenüber: Ukrainer7 bis y Millionen, Juden4 Millionen, Weißrussen2 Mil¬
lionen, Deutsche 1,2 Millionen, während öle polnische Statistik rund Oyv. H. Holen und rund 31 v. H. Nichtpolen unterscheidet, leben tatsächlich nach
Angaben-er Volksgruppen nur S4,S0. tz. Holen im polnischen Staat. Ihnen gegenüber stehen 45,Sv. tz. Nichtpolen. Holen ist also ein reiner Na¬
tionalitätenstaat.  Unsere beiden startenbilder zeigen die Siedlungsdichte der Ukrainer in öer Südostecke und der Weißrussen im Nordosten Hole»».
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Bestandsaufnahme
im deutschen Wald

Der NeichSforstmeister hat durch Erlab die
Durchführung der Vorarbeiten für die Be ge-
tationskartierung  des Reiches angeovd-
iiet .. Mit Zustimmung des Neichsfinanzministers
beabsichtigt er sobald wie möglichem « soziologische
Vegetationskartierung der deutschen Wälder durch-
'Anfuhren. Diese erstmalig für das ganze Reichsge¬
biet unternommene großzügige Bestandsaufnahme
-soll di« vom Reichsfinanzminister durchzuführende
forstliche Standortkartierung ergänzen und zusam¬
men mit dieser unentbehrliche Grundlagen für di«
forstliche Planung und Betriebssührung liefern.

Stärkerer Obstbau in Stammheim
Planmäßige Neupslanzungen an Feldwegen
Im Obst - und Gartenbauverein Stammheim

hielt Kreisbaumwart Scheerer  nach voran-
tzegangener Obstanlagenbesichtigung einen Bor¬
trag über Obstbauntpflege . In der von Garten¬
bauinspektor i. R . Me i st er geleiteten Versamm¬
lung forderte der Kreisbaumwart die Erneue¬
rung von zwei Dritteln der alten Baumbestände
Stammheims und die Neuanpflanzung geeig¬
neter marktfähiger Kern - und Steinobstbaume.
Auch der Anpflanzung von Beerenfrüchten aller
Art müsse mehr Beachtung als bisher geschenkt
werden . Für die diesen Herbst vorzunehmende
Gemeinschaftsanpflanzung geeigneter Feldwege
mit Obstbäumen sagte Pa . Scheerer seine tätige
Mithilfe zu . Diese Randpflanzungen verschönern
nicht nur die Gegend , sondern bieten die Mög¬
lichkeit zur Unterbringung von mehreren hun¬
dert Obstbäumen in planmäßigem Neuanbau.
Hier kann auch die Schädlingsbekämpfung wirk¬
sam einsetzen.

Nachdem Bürgermeister Benzinger  und
Ortsgruppenleiter Eberle  sich für die Forde¬
rungen des Kreisbaumwarts nicht zuletzt auch
inl Interesse der kommenden Generationen ein¬
gesetzt hatten , erörterte Ortsbauernführer Nu¬
fer,  der Begründer des Bereins , die geplanten
»lenen Wegpflanzungen . Ferner begrüßte er den
hier beabsichtigten verstärkten Wallnußanbau.
Ortsbaumwart Schäfer  sprach über seine ört¬
lichen Erfahrungen in der Obstbaumpflege . Eine
rege Anssprache , in deren Verlauf auch die drin¬
gende Notwendigkeit der Schädlingsbekämpfung
durch Klebegürtel zum Ausdruck kam , beendete
die lehrreiche Versammlung.

Warum es in der Nagold und auch
anderwärts keine Fische mehr hat
Zu der Zeit , als das Ufer der Nagold in der

Bischofstraße noch mit Bäumen bestanden war,
gab es dort u . a . einen Palmisch -Birnenbaum
und einen mit grasgrünen Holzbirnen behange-
nen , Biß man in die Früchte des einen , so zog
es einem den Mund zusammen , daß man ihn für
eine Viertelstunde kaum mehr aufbrachtc , so
ging es wenigstens dem männlichen , im Bischof
Wohnenden -Geschlechte . Vergriff man sich gar an
einer der grünen Holzbirnen , so ließ maü , sofern
man noch Milchzähne hatte , sicher den einen oder
anderen darin stecken. Doch zum eigentlichen
Thema.

Trat man an schönen Sommertagen im Schutze
oder im Schatten dieser Bäume an das Fluß¬
ufer , um in das Wasser zu sehen , so konnte inan
eine Unzahl Fische sich in der sonnenbedeckten
Wasserfläche sonnen sehen . Da standen in maje¬
stätischer Ruhe Hunderte von Schuppfischen mit
ihren dicken Köpfen , sie werden darob in man¬
cher Gegend auch als Dickköpfe gekennzeichnet,
dazwischen schlankleibige Nasen , mit ihrer dem
Einschnitt einer Pfeife ähnelnden Mundöffnung,
träge Barben mit ihren kurzen Bartfäden , Rot-
äugchen mit ihren hochroten Flossen belebten das
Bild.

Trat man an seichtere Uferstellen , so konnte
man in den Flußnischen tausende und abertau¬
sende Sämlinge ihr munteres Spiel treiben
sehen . Kurzum , es war ein Fischreichtum fest¬
zustellen , von dem man heute sich nur noch träu¬
men lassen kann . Heute stehem keine Bäume mehr
am Nagoldufer in der Bischofstraße , und wenn
man an das Ufer tritt und in das Wasser hinein-
schaut , so sieht man Wohl ein oft recht schmutziges
Wasser , das manchmal in allen Farben schillert,
aber keine Fische mehr.

Ter Rückgang des Fischbestandes wird vom
Fischsachverständigen im allgemeinen und beson¬
deren auf die landauf und landab „ geübte " Vers¬
chmutzung der Flüsse zurückgeführt . Damit hat
ich der Laie zufriedenzugeben und das Thema ist

abgetan , denn der Staat ist ja durch Vorschrei¬
ben des Einsatzes und durch das Anlegen von
Kläranlagen bemüht , den Rückgang des Fisch¬
bestandes aufzuhalten . Mit welchem Erfolg aller¬
dings , zeigt unsere heutige Feststellung.

Warum ist trotz aller Vorsichtsmaßnahinen
des Staates der einstige Fischreichtum so zusam¬
men geschmolzen ? Nun , der Weißfisch -Bestand
war von dem Augenblick an auf den Aussterbe¬
etat gesetzt, wo mit dein künstlichen Ein¬
satz der Forelle  in die Nagold der Anfang
gemacht wurde . Die alten Fische wurden all¬
mählich weggefangen oder durch die Forellen
Vertrieben , die Jungen herunter bis zur Brut
von den Forellen aufgefressen . Jetzt , nachdem
nun die Forelle das Feld behauptet hatte , sollte
man meinen , müßte es Forellen in Menge
geben . Leider ist dem nicht so, trotz allen Ein¬
satzes ist der Forellenbestand in der Nagold in
itnd um Calw mehr als kläglich.

Dieser Mißerfolg ist aber nicht , wie allgemein
mrgenommen wird , ganz auf die Verschmutzung
»es Flußwassers zurückzuführen , sondern nur

zum Teil , denn größtenteils ist die Ursache in der
Art des Einsatzes zu suchen . In der Regel wird
Forellenbrut oder werden Forellen jährlinge
eingesetzt , Tiere , die nicht etwa von Heuschrecken,
Schnecken oder Würmern leben , sondern ihrer
Größe und ihrer Mundöffnung nach von mikro¬
skopisch kaum sichtbaren Lebewesen , dem Plank¬
ton der Flüsse . Diese Kleintierwelt nun ist bei
ihrer natürlichen Empfindlichkeit in unseren
„verschmutzten " Flüssen nicht mehr in dem Maße
vorhanden , daß sie als ausreichende Nahrung
für den jährlichen Einsatz in Betracht kommen
könnte . Die Folge davon ist, daß ein ganz ge¬
ringer Teil des Einsatzes davon kommt , um nach
einigen Jahren als seltene Einzeltiere gefangen
zu werden.

An diesen Fischen sind keinerlei Folgen des
verschmutzten Wassers festzustellen , im Gegenteil,
sie sind kerngesund und ii» tadellosem Futter¬
zustand . Der gesundheitliche Zustand dieser Fische
ist der schlagendste Beweis dafür , daß trotz der
Verschmutzung größere Fische auch jetzt noch in
der Nagold gedeihen können und gedeihen ; denn
würden tatsächlich auch größere Fische an der

Verschmutzung des Wassers zugrunde gehen , so
würde sich dies täglich an den Rechen der Wasser¬
werke zeigen . Die Brut und die Sämlinge , die
aus Mangel an Nahrung zugrunde gehen , blei¬
ben dort nicht hängen ; sie werden vom Wasser
ungesehen davongctragen oder von ihren Art¬
genossen aufgefressen.

Mit diesen Zeilen dürfte einem am Fisch¬
bestand interessierten Kreise der Beweis erbracht
sein , daß mit der seither geübten Einsatzmethode
gebrochen werden muß , wenn wir wieder zu
einem Fischbestand kommen wollen , der als Nah-
rungszuschuß der Bevölkerung in Betracht kom¬
men kann . Wir müssen statt der zahlreichen Brut,
den vielen Sömmerlingen und Jährlingen
zwei - bis dreijährige Fische in ge¬
ringerer Anzahl einsetzen,  Fische , die
vermöge ihrer Größe die vorhandene gröbere
Nahrung aufnehmen können und damit auch die
notwendige Widerstandskraft den schädigenden
Einflüssen des verschmutztet » Wassers gegenüber
aufbringen , dann kann es möglich sein , daß wir
wieder zu einem ansehnlichen Fischbestand kom¬
men.

Wir brauchen billige Bierraum -Wohnungen
I>Ieue ^l-leiclilerunAen kür äen VoII<8vvolinunA8b3u

Für den Bau von billigen Mietwohnungen
(Volkswohnungen ) hat der Reichsarbeitsminister
seit einigen Jahren laufend Reichsmittel zur Ver-
fügung gestellt. Bisher sind fürüber ISO OOV
solcher Wohnungen Reichsdarlehen
bewilligt worden . Um diese Maßnahme weiterhin
tatkräftig zu fördern und ihre Durchführung
möglichst zu erleichtern und zu verbessern , sind die
Grundsätze über die Verwendung der Reichsmittel
neu gestaltet worden.

In Zukunft soll die Vierrau m-W ohnung
in stärkerem Maße als bisher gefördert werden.
Sie ist nunmehr als Normalwohnung sür eine
Familie mit drei und mehr Kindern vorgesehen.
Um den höheren Baukosten der Vierraum -Woh¬
nung Rechnung zu tragen , ist die bisher allgemein
5 000 Mk. betragende Grenze der Herstellungs¬
kosten nunmehr auf 6 000 Mk. ohne Grund und
Boden festgesetzt worden , wenn mehr als dis
Hälfte der Wohnungen eines Bauvorhabens Vier¬
raum -Wohnungen find . Im übrigen kann die Be¬
willigungsbehörde nach besonderer Dienstanwei¬
sung höhere Herstellungskosten zulassen, soweit die
besonderen Verhältnisse es erfordern . Das Reichs-
darlehen beträgt in der Regel wie bisher 1500
Mark je Wohnung ; für diese vorgesehene Vier¬
raumwohnung können bis zu 2 000 Mk. Reichs¬
darlehen bewilligt werden.

Wegen des sozialen Zweckes der Volkswohnun-
gen wird nach wie vor größter Wert darauf ge-

Der Unterricht in der Landschule
Der durch seine Verdienste um die Landschul¬

frage bekannte Hauptlehrer Bauserin  Effrin-
gen hatte dieser Tage Studenten und Studentin¬
nen des Landschulpraktiknms der Hochschule für
Lehrerbildung Eßlingen zu einer Tagung nach
Effringen  eingeladen . Als Vertreter des Be¬
zirksschulamts hatte sich der stellv . Schulrat Pa.
Schwenk,  als Vertreter der Lehrerhochschule
Eßlingen Pg . Dozent Köhler  eingefunden.

Hauptlehrer Bauser  sprach über das Ziel
seiner unterrichtlichen Tätigkeit . Er betonte die
Notwendigkeit , wegzukommen von der Zersplit¬
terung der einzelnen Fächer hin zur Einheit des
Gesamtunterrichts . Der Stundenplan seiner
Schule zeigt folgendes Bild : 1. Stunde : musisch¬
gymnastische Bildung ; 2. Stunde : Übungen in
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den technischen Fächern Rechnen , Lesen und
Rechtschreiben zur Vorbereitung der folgenden
Stunden ; 3. und 4 . Stunde : Einzel -, Gruppen-
und Klassenarbeit an der Bildungseinheit;
5 . Stunde : Übungen zur Erweiterung und Ver¬
tiefung des in der 3. und 4. Stunde Behandelten.

Etwa 14 Tage steht eine Unterrichtseinheit
zur Behandlung , z. B . Frühjahrsarbeiten im
Hackfruchtfeld — oder Kleinversuche — oder Un¬
kräuter auf einem bestimmten fortlaufend beob¬
achteten Acker der Markung — oder Pflanzen an
einem bestimmten , fortlaufend beobachteten
Rain — oder etwa die Unterrichtseinheit : Polen
stellt sich gegen Deutschland , und andere zeit¬
gemäße Fragen . Anschließend war es interessant,
die Schüler eine Stunde lang bei der Arbeit an
einem naturkundlichen Stoff beobachten zu
können.

Hauptlehrer Neuweiler-  Liebelsberg zeigte
in einem zweiten Referat , wie die Dorfschule
durch das Eingehen auf die die Dorfgemeinschaft
bewegenden Fragen in enge Fühlung mit der
Bevölkerung komme . In der Schulküche Effrin-
gen war noch eine umfangreiche Sammlung von
Arbeitsmitteln zu sehen , die im Unterricht je¬
weils verwendet werden . Sie waren nach be¬
stimmten praktischen Gesichtspunkten übersicht¬
lich geordnet und gäbet » Zeugnis von iahrelan-
ger planmäßer Erzieherarbeit.

D «r «eue'Ail«
„Wo die Lerche singt"

Seit sich vor einigen Jahren zum Filmbild
der Ton gesellte , haben wir schon eine große
Reihe von TsMmMzEen zu sKh- n bekonMW.

legt, daß die Miete für die in Aussicht genomme¬
nen Bevölkerungskreise auf die Dauer tragbar ist.
Di« Miete  soll daher nicht mehr als ein
Fünftel des durchschnittlichen Rein-
einkommen»  betragen und , da die Volkswoh.
nung als Avbeiterwohnstätte die Vergünstigung
der Grundsteuerbeihilse genießt , die Mietgrenze
von 40 Mk. monatlich nicht überschreiten . Um eine
möglichst niedrige Miete zu erzielen , werden die
Reichsdarlehen zu besonders günstigen Bedingun¬
gen zur Verfügung gestellt. Der Zinssatz von
3. v.H. kann bis auf 1 v.H. ermäßigt werden , so¬
weit «8 zur Tragbargestaltung der Miete not¬
wendig ist, ohne daß . wie es zuvor der Fall war»
diese Vergünstigung von einer bestimmten Höchst¬
größe der einzelnen Wohnungen abhängig gemacht
wird . Reicht die Zinsermäßigung nicht aus , so
kann die Bewilligungsbehörde außerdem das
Reichsdarlehen über di« allgemein zugelassenen
Sätze erhöhen.

Eine weitere Erleichterung des Volkswohnungs¬
baues bedeutet die Zulassung von Bauträgern als
unmittelbar « Darlehensnehmer . Die Reichsdar¬
lehen wurden bisher den Gemeinden gewährt;
diese konnten sie der Wohnungsunternehmung
weitergeben . Zur Vereinfachung des Verfahrens
und Entlastung der Gemeinden können die Reichs-
mittel künftig unter gewissen Voraussetzungen u n-
mittelbar dem Wohnungsunterneh¬
men  selbst , in erster Linie gemeinnützigen , ge¬
währt werden.

Zu ihnen gesellt sich jetzt Franz LehLrs  Ove-
rette „ Wo die Lerche singt " in den Hauptrollen
mit Maria Eggerth  und Hans Söhnker
besetzt. Auch in diesem Film haben beide reich¬
lich Gelegenheit , ihre herrlichen Stimmen er¬
klingen zn lassen . Denn es wurden eine ganze
Reihe Lehär 'scher Lieder und daneben Johann
Strauß ' „ An der schönen blauen Donau " in den
Film übernommen , dessen Handlung so gebaut
wurde , daß sich die Lieder zwanglos in das Film-
ganze einreihen . Für Maria Eggerth enthält der
Film eine ausgezeichnete Rolle , in der sie wieder
einmal alle Register ihrer Darstellungs - und Ge¬
sangskunst ziehen kann . Als Besitzerin einer
Auto -Csarda setzt sie alles daran , ihre Gäste zu
unterhalten . Sie tanzt Csardas und singt Lieder.
Auch Hans Söhnker kommt in einer Rolle her¬
aus , in der er sich von seiner besten Seite zeigen
kann . Der junge Mann , den er spielt , ist lebens¬
bejahend , frisch und natürlich . In weiteren Rol¬
len sind noch Tibor v. Halmah , Rudolf Carl und
Fritz Jmhoff beschäftigt , drei Komiker eigener
Prägung , die wir aus vielen Filmen her in
bester Erinnerung haben . Alles in allem : dieser
Film bringt einen Zusammenklana von schöner
Musik , gutem Gesang und fröhlichen Scherzen,
auf den wir uns freuen dürfen.

Keine verkürzte Ladenzeit
Die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel Württem-

berg -Hohenzollern legt ihren Mitgliedern nahe,
soweit sie in der Zeit nach dem 1. Januar 1938
zur gemeinsamen Durchführung von Ladenzeit.
Verkürzungen geschritten sind, diese mit sofortiger
Wirkung wieder rückgängig  zu machen, da
andernfalls deren Aufhebung durch die höher«
Verwaltungsbehörde drohe . In Verhandlungen
mit dem Württ . Wirtschaftsministerium konnte
erreicht werden daß auf Grund der Anordnung
zur Verhinderung von Ladenzeitverkürzungen erst¬
malig am 17. Juni , die Durchführung dieser An¬
ordnung überwacht wurde.

Der Calwer Kirschenmarkt
Der gestrige Krämermarkt in Calw , in » Volks -'

mund Kirschenmarkt  geheißen , hat für ein«
vaar Stunden geschäftiges Leben in die Straße »»
der Kreisstadt gebracht . Zwar gehörte der Kir¬
schenmarkt noch nie zu den großen Einkaufstagen
der ländlichen Bevölkerung , aus dem einfachen,
Grund , weil um diese Jahreszeit ' Bauer und
Bäuerin draußen alle Hände zur Arbeit brau¬
chen. Trotzdem waren Landleute in größerer
Zahl , vor allem zum Besuch des Vieh - und
Schweinemarktes , in die Stadt gekommen . Auf
dem Krämermarkt , der mit Ware weit geringer
beschickt war wie früher , hielten sich Verkehr wie
Kauflust in recht bescheidenen Grenzen . Dafür
ging es aus dem Viehmarkt um so lebhafter zu.
Dem Markt waren insgesamt 75 Stück Rindvieh
zugeführt . Darunter befanden sich 20 Kühe , 25
Kalbinnen , 30 Jungrinoer . Bezahlt wurden für
Kühe 352 — 585 , für Kalbinnen 685 — 700 , für
Rinder 190 — 265 RM . pro Stück . — Auf dem
Schweinemarkt waren insgesamt 508 Milch¬
schweine und 10 Stück Läufer . Bezahlt wurdet»
für Läuferschweine 75— 134 NM . und für Milch¬
schweine 45 — 70 RM . je pro Paar . Der Handel
auf dem Schweinemarkt war lebhaft , auf dem
Viehmarkt dagegen schleppend.
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Schottische Mädel spielen den
Dudelsack

In Bad Liebenzell haben gestern abend die
Schottcnmädel aus Dagenham mit ihren musi¬
kalischen Darbietungen und Volkstänzen einen
verdient großen Erfolg errungen . Heute geben
sie nun ein Gastspiel in den Hi rsau  e r Kur¬
anlagen und wollen hier mit unseren Mädel vom
BDM . nähere Bekanntschaft machen . Wie wir
hören , plant die Truppe — sie traf diese Woche
erst aus Kanada in Deutschland ein und hat
ihren Standort in Birkenfeld — heute nachmit¬
tag auch der Kreisstadt einen kurzen Besuch ab¬
zustatten und gegebenenfalls auf unserem Markt¬
platz eine Straßenparade vorzuführen.

Vergütungen im Luftschutzdienst
Ueber diese allgemein interessierend « Frage be¬

stimmt die Erste Durchführungsverordnung zum
Luftschutzgeseh, daß den Luftschutzdienstpflichtigen
bei Heranziehung von mehrtägiger Dauer T a ge-
und Uebernachtungsgelder  oder . freie
Unterkunft und Verpflegung sowie Reisekosten,
und bei Heranziehungen , die keine Uebernachtung
erfordern . Fahr - und Zehrgelder  sowie
eine Bekleidungsabnutzungsgebühr gewährt wer¬
den . Bei stärkerer Abnutzung der eigenen Kleidung
wird eine Bekleidungsabnutzungs -Entschädigung
von 50 Psg . täglich bezahlt . Dauert die Dienst
leistung mehr als 5 Stunden , so wird ein Zehr¬
geld von 1,50 RM . gewährt , jÄwch nur dann,
wenn eine mindestens dreistündige Abwesenheit
von der Wohnung oder der Arbeitsstätte erforder¬
lich ist.

Die Kampfspiele der Schwäbische « H3
^b8Lkluk unci ttöliepunkt äe8 8ommerc1len8te8— Va8 i

Die Gebietsführung des Gebiets Württemberg
der Hitler -Jugend veranstaltete am Dienstag
einen Presseempfang im Hinblick auf die vom 20.
bis 23. Juli in Stuttgart stattfindenden großen
Kampfspiel « der Schwäbischen Hitler -Jugend 1939.
Gebietssührer Sundermann  betonte , daß diese
Kampfspiel « nicht nur Abschluß und Höhepunkt
der sportlichen Arbeit der Hitler -Jugend inner¬
halb eines Jahres darstellen , sondern auch der
breiten Oeffentlichkeit einen tiefgehenden Einblick
in das Gesamtschaffen der Jugend des Führers
geben sollen . Das Programm der Kampfspiele ent-
halte daher außer den sportlichen und wehrsport¬
lichen Wettbewerben auch Führer - Appelle
und Führer - Dienste,  eine kulturelle Ver¬
anstaltung , Vorführungen von HI -, DJ ., BDM ..
IM . und des BDM .-Werkes „Glaube und Schön¬
heit ' sowie einen großen Schlußdienst.

Nachdem di« 34 Bann - und Untergau -Sportfeste
in diesem Jahre in Württemberg besonders gut
eingeschlagen haben und in Leistung und Organi¬
sation glatt 100 Prozent höher  lagen als
1938, werde bei den Kampfspielen noch eine wei¬
tere Steigerung  erwartet . Die Jugend
Württembergs soll vor allem soweit kommen, daß
st« bei den Deutschen Jugendmeisterschaften min¬
destens unter den ersten fünf Gebieten einen Platz
einnehmen kann . Besonderen Wert legt Gebiets¬
führer Sundermann auf di« Ausgestaltung des
großen Schlußdienstes am Sonntagnachmittag in
der Adols -Hitler -Kamvfbahn , der eine politisch
und sportlich gleich wichtige Gesamtschau dW Är-
Kit der Hitler -Jugend bringen werd «.

Bannsührer Hehl,  der Beauftragt « für kör¬
perliche Ertüchtigung im Gebiet Württemberg , er¬
läuterte eingehend DasProgrammderVer-
anstaltung,  der Stabssührer Lauterbacher,
Reichsreferentin Jutta Rüdiger und voraussicht¬
lich Gauleiter Reichsstatthalter Murr  beiwohnen
werden . Am Donnerstag , 20. Juli , beziehen die
besten Jungen und Mädel der 35 Banne di«
Quartiere in der von der Wehrmacht zur Ver¬
fügung gestellten Bergkaserne , im Zeltlager im
Rosenstcinpark . das zur Zeit vom Reichsarbeits¬
dienst erstellt wird , und in den Privatquartieren.
Am Donnerstagabend  findet in der Ge¬
werbehalle die feierliche Verpflichtung der Wett¬
kämpfer statt , bei der Stuttgarts Oberbürgermei¬
ster Dr . Strölin und Gebietsführer Sund - " -nn
sprechen werden.

Der Freitag,  21 . Juli , ist der „Tag de»
MannschaftSkampses ' . Von 7 bis 12 kämpfen auf
den Spielplätzen rund um die Kampfbahn HI ..
DJ .. BDM . und IM . um die Gebietsmeisterschaften
im Mannschaftskampf . Nachmittags werden dann
die Vorentscheidungen im Fußball . Handball , Hok-
key usw . und das Endspiel um die Obergau -Hand¬
ballmeisterschaft d«S BDM . auSgetragen . Um
18.30 Uhr tritt di« Führerschaft im Hof« des Neuen
Schlosses zum Appell an und marschiert anschlie¬
ßend in die Stadthalle zur kulturellen Abendver¬
anstaltung »Klingender Jahresspiegel ' .

Der Samstag,  22 . Juli , ist der „Tag deS
Einzelkämpfers ' mit seinen vielfältigen WettbS-
vzevben m LeiKathletik . Tennis . Schwimmen . Ru-
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der « und Eeefport . Außeröem wird der Wehr-
'ünfkampf für Mannfchaften eutschieden, zu dem
um 5 Uhr früh 3L0 Hitler -Jungen in der Rote-
öühlkaserne antreten , um auf einem Gepäckmarsch
Geländeaufgaben , Schießübungen und «ine Hin¬
dernisbahn zu erledige ». Ilm 15.lv Uhr nehmen in
der Kampfbahn die Endkämpfe im Fußball . Hand-
ball und Hockey ihren Anfang . Führerdienste der
HI . und des BDM . ein großer Führer -Appell

'üm lv Uhr in der Cewerbehalle und am Abend
ein« Rollspvrtveranstaltung auf der Bahn bei der
Kampfbahn vervollständigen das Programm des
Samstags . Bei der Nollsportveranstaltung werden
die deutschen Iugentuneister im Kunstlaufen aus
Düsseldorf antreten , außerdem fallen internatio¬
nale Rollhockey-Wettspiele mit Mannschaften aus
Italien . Belgien und der Schweiz durchgesührt
werden.

Der Sonntag,  23 Juli , bringt am Morgen
aus dem Marktplatz ein « Mmlvlwei ''« des BDM ..
bei der die Reichsreferenti » Jutta Rüdiger spre¬
chen wird . Die letzten Einzelkämpf « und ein Reit -'
turnier füllen den Vormittag aus . Um lö Uhr be¬
ginnt in der Kampfbahn der große Schlußdieust.
der etwka zwei Stunden dauern wird.

Nas Wetter tn de«niMen 10  Zage«
Homburg

Herausgegeben vom Forschungsinstitut für
langfristige Witterungsvorhersage des Reichs¬
wetterdienstes in Bad Homburg v . d . Höhe
am 12. Juli 1S39 . abends.

In Süddeutschland einschließlich Ostmark.
Böhmen und Mähten , sowie in Oberschlcsien
in den nächsten 10 Tagen allgemein
heiter  bis wolkig und sommerlich
warm,  im Südosten vielfach schwül . Höchst¬
temperaturen (selbstverständlich im Schatten
gemessen ) vielfach über 25 Grad . Zeitweise
vorübergehende Unterbrechung des schönen
Wetters durch starke Bewölkung nutz Regen¬
fälle , zugleich in Begleitung von Gewittern.
Gesamtsonnenscheindauer in Sttddeutschland
meistenorts größer als 80 Stunden . Anzahl
der Tage mit Niederschlag meist kleiner
als fünf.

Im Norden Deutschlands (ohne Ostpreu-
ßen ) im ganzen freundliche , aber nicht bestän.
dige Witterung , wechselnd zwischen mäßig
warmem bis kühlem , zu Regenfällen ge¬
neigtem Wetter und schönem Sommerwetter.
Regenfälle besonders an der Küste , meistens
in der Form von Schauern . Gesamtsonnen¬
scheindauer meistenorts größer als 70 Stun¬
den . Anzahl der Niederschlagszahl zwischen
3 und 5. In Ostpreußen in den nächsten zwei
bis vier Tagen überwiegend heiter und trok-
ken , später voraussichtlich kühler und un¬
freundlicher als im übrigen Norddeutschland.
Sonnenscheindauer wahrscheinlich unter
75 Stunden.

Mie Hvirck ckas Natter?
WtllerbeilLt beS RelibSwetterdlenlte» Etn»«ar1

AuSaegeben am 12. Null, 21 .S« Ubr

Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag
abend : Höchstens noch kurz dauernde Aufheite¬
rung , dann vorwiegend bewölkt und später auch
im Norden leichter Regen . Geringer Tempe¬
raturanstieg . Winde um Südwest bis West.

Höhensreibad Stammheim : Wasser 21 Grad-

Herrenberg , 12 . Juli . An der kurvenreichen
Straße von Obcrjettingen nach Sulz stürzte ein
Motorradfahrer und wurde schwer verletzt . Ein
anderer Motorradfahrer stieß in Herrenberg bei
der „ Krone " mit einem von Stuttgart kommen¬
den Auto zusammen und brach ein Bein . — Am
vergangenen Sonntag hielt die Kreisfachgruppe
Ziegenzüchter Böblingen ihre erste Kreisziegen¬
schau mit Prämiierung in der Tierzuchthalle ab.
Es waren insgesamt 87 Ziegen und 7 Böcke zu¬
geführt.

Arnbach , 12 . Juli . Am Sonntag fand hier ein
Amtsträgcr -Appell der Luftschutzgemeindegruppe
Neuenbürg statt . Die Ortsgruvpenleiter und die
Bürgermeister der zur Gmeindegruppe gehören¬
den Gemeinden waren dazu erschienen , Ge-
meinedgruppenführer Dr . Köpf machte längere

Ausführungen über Fragen des Luftschutzes . Er
gab außerdem einen Überblick über die gesamte
Organisation der Gemeindegruppe , in der 12
Gemeinden mit 16000 Einwohner zusammen¬
geschloffen sind . Darunter sind 2770 Mitglieder
des RLB . und 170 Amtsträger . Anweisungen
zu praktischen Maßnahmen im Selbstschutz wur¬
den im zweiten Teil des Appells gegeben.

Psorzheim , 12 . Juli - Gestern nachmittag er¬
eignete sich in der Eutinger Straße ein schwerer
Verkehrsunfall . Ein junges Mädchen aus Wup¬
pertal , das mit dem Kraftrad auf der Durchsahrt
war , wollte sich hier nach dem Weg erkundigen.
Es überschritt die Straße und wurde dabei von
einem Kraftrad angesahren . Das Mädchen erlitt
erhebliche Beinverletzungen und eine Gehirn¬
erschütterung , während sich der Kraftradfahrer
bei seinem fchweren Sturz einen Schädelbruch
zuzog.

Crailsheim , 12 . Juli . Auf dem hiesigen
Bahnhof wurde der 33 Jahre alte verheira-
tete Bahnhofsarbeiter Wilhelm Hutzen¬
laub  aus Altenmünster beim Weichenreini¬
gen von einem einfahrenden Personenzug
überfahren und getötet.

Vorschlag zur Hausgehilfinnen -Frage
Das fachliche Schulungsblatt der DAF . „Der

deutsche Haushalt ' gibt eine grundsätzliche Stel¬
lungnahme der Hausgehilfinnenfrage wieder , die
in dem Vorschlag ausmündet , durch eine entspre¬
chende Lenkung des Arbeitseinsatzes eine Rangfolge
der Haushaltungen für die Zuweisung von Haus¬
gehilfinnen sicherzustellen. Nur derjenige Haushalt
habe Bedarf und Anspruch auf eine Hausgehilfin,
dessen Arbeitsanfall größer ist als das Leistungs¬
vermögen der betreffenden Hausfrau . Diese Vor¬
aussetzungen träfen aus folgende drei Grup¬
pen  von Haushalten zu : 1. auf den kinderreichen
Haushalt , 2. auf Haushalte mit Hausfrauen , die
im Unternehmen ihrer Ehemänner mit tätig find
oder selbst berufstätig sein müssen oder an die
ganz besondere gesellschaftliche Ansprüche gestellt
werden , 3. auf Haushalte , in denen nach dem Ein.
kommenfteuergesetz vom 27. Februar 1989 die Be¬
schäftigung einer Hausgehilfin zwangsläufig ist,
z. B . bei alten Leuten , Krankheit usw.

N5OKI >.

krett
Karteiämtsn mit betrknren

RS .-Frauenschast , Jugendgruppe . Jugend-
gruppenleiterin.  Am Donnerstag , 13 . 7.,
20 .15 Uhr , letzter Heimabend vor den Ferien im
NSV .-Kindergarten . Vollzähliges Erscheinen
Pflicht.

Jugoslawische Forstleute kommen in den
Schwarzwald . Als Gäste des Reichsforstamtes
unternehmen zur Zeit etwa 30 Männer der
jugoslawischen Forstwirtschaft und -Wissenschaft
eine Reise durch Deutschland zur Besichtigung
unserer Wälder und forstlichen Einrichtungen.
Sie kommen auf ihrer Reise , nachdem sie die
Rheinwaldungen gesehen haben , in den Schwarz¬
wald , und werden um Sonntagvormittag in
Langenbrand  eintreffen . Am Nachmittag
kommen sie nach Freu den  st adt  und besich¬
tigen unter Führung von Forstmeister Grammel
die Parkwaldungen . Am Montag geht es dann
in den badischen 'Schwarzwald.

Nicht skeuergulschemfahige Erzeugniffe
Die zweite Durchführungsverordnung zum

neuen Finanzplan vom 1. Juli 1939 bringt eine
Aufstellung der Erzeugnisse , die nicht steuergut-
fcheinfähig find . Dazu gehören u. a . Getrerde
und Getreideerz « ugntfse.  Brot und
Backwaren . Futtermittel im Preis des Futtermit-
telgesehes, Milch und Milcherzeugiiisje . Eier
und Eiprodukte . Kartoffeln.  Kartoffeflocken.
Kartoffelstärkemehi . Roh - und verbrauchszucker.
Für diese Lieferungen brauchen künstia keine
Steuergutscheine in Zahlung genommen zu werden.

X3.-kreS8S Württemberg O. m. d. di. — OesLmtteituvg:
6 . öoegver.  LtüttraiL . k'rieäriobstrsLs 13

VerlLgsIslier unä voraus . Zedriktleiter kür äov Osrawl-
'vdatt 6sr Ledvaravalä -Waekt e'lvsvbttvülied ^ areigsvteil

1' rieäried üavs Lebest  e.
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Mmtliche öekanntmachvnge«

ZmlWelMerllllg.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das auf Markung Bad

Liebenzell belegcne , im Grundbuch von Bad Liebenzell Heft 165
Abt . I Nr . 1 zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks
auf den Namen des

Georg Kußmavl,  Müllers in Bad Liebenzell und seiner Ehefrau
Katharine Kußmaul geb. Rentschler,

je hälftig auf Grund landrechtlicher Errungenschastsgesellschaft ein-
getragene Grundstück:

Geb. Nr . 7 am Platz , 63 gw , Wohnhaus mit Abtritt und Hofraum,
gemeindcrätliche Schätzung vom Ä . Juni 1939: 9100 RM .,

am Samstag , den 2. September 1939, vormittags 1V Uhr,

auf dem Rathaus in Bad Liebenzell versteigert werden . Bei Zwangs¬
versteigerungen findet in der Regel nur ein Termin statt . Der Ver¬
steigerungsvermerk ist am 24. April 1939 in das Grundbuch ein¬
getragen.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte, soweit sie zur Zeit der Ein¬
tragung des Versteigerungsvermerks aus denr Grundbuch nicht er¬
sichtlich waren , spätestens im Bersteigerungstcrmine var der Auf¬
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden , und wenn der Gläu¬
biger widerspricht , glaubhaft zu machen, widrigenfalls sie bei der
Feststellung des geringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei der
Verteilung des Versteigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubi¬
gers und den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegenstehendes Recht
haben , sei cS am Grundstück oder am Zubehör , werden aufgefordert,
vor der Erteilung des Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Ein¬
stellung des Verfahrens herbeizuführen , widrigenfalls für das Recht
der Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegenstands
tritt.

Calw,  den 10. Juli 1939.
Kommissär . Bez .-Not . Katz.

Hirsau , den 11. Juli 1939

Danksagung
Für di» zahlreichen Beweise aufrichtig »! Teilnahme,

die wir beim Heimgang unserer lieben Echwisier
und Tante

Frau Klothilde Greiner
erfahren dursten und für die trostreichen Worte des
Herr » Psarrverwesers danken wir recht herzlich.

Die Hinterbliebenen

Mr 5«i !lien
tür unrem neueingeriebteten mockemen ketrieb
kür sofort unck später

einige Nonieure
mögllcbst llorcksperislisten
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IVilbelm-IAurrstr.58

km gutb Kot All kinmaclireil...
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machen , bäsist ckringt cisr Lost tief in
ckie dioutrillen sin unck ist schwer ru
entfernen . —Tivm steinigen verfärbter
unck verschmutzter liäncks nehmen
Hausfrauen heute ckos bewährte / AH,
weil er schnell unck grüncklich säubert,
ckie blaut nicht ongrsif » unck billig ist.
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Neuweiler - Oberkollwangen

Wir beehren mir , Verwandte , Freunde und Bekannte zu
unserer am Samstag , den 1b . Juli 1- 89 , im Gasthaus
z«m »Rößle " in Berneck, stattfindenden

Hochzeitsfeier
freundlichst einzuladcn.

Fakob Schaible
Sohn des -f- Adam Schaible . Maurer , Neuweiler

Kiithe Hauser
Tochter des -s- Jakob Hauser , Schreiner , OberkoUwangen

Kirchgang 1 Uhr in Berneck

Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu
unserer am Samstag , den 18 . 3uli 1989 , im Gasthaus
zum „Hirsch" in Liebelsberg , statlsindenden

Hochzeitsfeier
freundlichst einzulnden.

Eugen Wohlgemuth Kitth- Wohlgemnth
Stültgart -Feuee '.-nch/Altburg geb. Rothfuß , Liebelsberg

Kirchgang 1 Uhr in Neubulach

Autoabsahrt in Altburg 11.30 Uhr

Î dlsuts sbsnck 8 .16 llbr , vor cksm Kars »» !

mit cksn 16 sostottisokon  vuckolssolr-

pkaiksi ' innsn unck Titnrsrinnsn SvvOo
6 vroitorsn KUnstlsm

La lackst ttsunckliok rum Ss »oost » in
DIL XUlrVLKW -kl.l ' llblQ

Ibrs

Sntwioksln , Kopisran
unck VsegröSsrn

wsrcksn sorgtLItigstaus-
gstllhrt unter Vsrwsn-
ckung von bestem lAsi'-
kenmAtsrial

Aota- Siegle*

Oberlengenhardt —Oberkollbach

Wir erlauben uns , Verwandte . Freunde und B »kan «te zu
unserer am Samstag » 18 . 3 « ti 1989 , statlsindenden

Kirchliche« Tra «««g
sriundlichst «inzuladen.

«ottlieb Mühle
Sohn d,s -f Gottlieb Müßle , Goldschmied , Oberieng »nhardt

Kathrin « MSßl «. g«b. Rexer
Locht « d«s -j- Michael Rexer , Zimmermeister , Oberkollbach

Kirchgang 1 Uhr in Oberkollbach

llüllkeckerbslt« - 8cbreibpgp!sr:
Von Slükldeiger
nm käsrktpistr vier

1 bis 2

Möllelschreiiler
gesucht.

Mbbelwerkftäti«
Ehr . Niedhammer,

Bischosstr . 44

Sommenhardt - Deckenpfronn

Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu

unserer am Samstag , den 18 . 3uli 1989 , statlsindenden

Kirchlichen Trauung
freundlichst einzuladen.

Jakob « iinthner Wilhelm ?«« Kindle«

Kirchgang um 1 Uhr in Zavelsiein

Ver 1S»IIeI, Ile»»»ein«elmsldlsll,
sn nUe Welt»tet» knsekluk ds"
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